
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Das neue Baden. 1948-1949
1948

98 (30.10.1948)



T X © t *S** - E I I ' IM G DER 9 1 M O KR ATI S CHEN PARTEI FÜR BADE 1? *

y arl“l ^ V» 1 B
1' .

8
?,

kk ^ 0 ^srrh e‘mE° hB Bank , Filiale Lahr , Postscheckkonto 4403 Freiburg , Redaktion : Lahr , Telefon 2365 - Geschäftsstelle und Boiib
PösI^ ec ^ oi^

KarlCTu
^

a
^ ^ Gwokonio Bczirkssparkasse Rastalt -- GeschahssteHa und Bemksredektion Offenburg , Telefon 1339 — Geschäftsstelle und Bezirksredaktion Freiburg i . Br. , Telefon

r*d&t*on Lorreoh , Telefon 24S1 fcrgcheimmgstage : Dienstag , Donnersteg , Samstag — Beiugspreis : DM 2.10 einschließlich Trägerlohn , DM 2.G0 bei Postbezug — Gültige Anzeigen - und Preisliste 4 — Telegf

%
. 2763̂

Telefon 2557
i und Bezirks-
„Neubaden "

NR . 98 / 2 . JAHRG. A B SAMSTAG , DEN 30 . OKTOBER 1948 PREIS 20 PFENNIG

Churchill für Versöhnung mit Deutschland
Bestrafung durch Wiedervergeltung die gefährlichste Politik / Demontagen unsinnige Opfer am deutschen Volk / Churchill bedauert Vorgehen

Bevins gegen deutsche Generale / Gegen Verstaatlichung der Eisen = und Stahlindustrie

Frankreich und Südweststaat — Freiburger Bischoi sweihe — Entnazifizierung in Württemo ei g s Baden vor Abschluß
London. Winston Churchill , der Füh¬

rer der konservativen • Opposition , erklärte
am Donnerstag in der Unterhausdebatte über
die Rede des britischen Königs , Großbritan¬
nien solle einer Versöhnung mit Deutschland
keine Hindernisse in den Weg legen . Er habe
die Hoffnung , daß die Demokratien die „Seele
Deutschlands “ gewinnen werden .

„ Ich bedauere das scharfe Vorgehen , das
Außenminister Bevin gegenüber den betagten
deutschen Generalen gebilligt hat , die gefan¬
gen und dreieinhalb Jahre lang in unserem
Gewahrsam waren , ohne daß irgendwie
Anklage gegen sie erhoben wurde .“ Churchill
bezeichnete dies als einen „Akt verwaltungs¬
mäßiger und politischer Dummheit , der den
humanitären und ritterlichen Auffassungen
widerspricht “ (Beifall der Opposition ) .
„Rache“, fügte Churchill hinzu , ist die kost¬
spieligste und nachhaltigste Genugtuung . Be¬
strafung durch Wiedervergeltung ist die ge¬
fährlichste Politik . Unsere Politik sollte da¬
her darin bestehen , unter alle Verbrechen
und Grausamkeiten der Vergangenheit einen
Strich zu ziehen und uns um unsere Rettung
in der Zukunft zu bemühen . Ohne die aktive
und loyale Hilfe der deutschen Stämme kann
es in Europa keinen Wiederaufbau geben .“

Zur Demontage in Deutschland erklärte
Churchill , er sei überrascht gewesen , daß
sich die sozialistische britische Regierung
dem amerikanischen Wunsche widersetzt
habe , die Demontage deutscher Betriebe ein¬
zuschränken . Er sei erfreut , daß sich die bri¬
tische Regierung nunmehr entschlossen hat ,
den amerikanischen Standpunkt anzuneh¬
men . Die Konservativen seien stets dagegen
gewesen , vom deutschen Volk unsinnige
Opfer zu Verlangen .

Zur westeuropäischen Union sagte Chur¬
chill , welche militärischen Vorbereitungen
auch immer zur Verteidigung Westeuropas
durchgeführt würden , könnten sie für viele
Jahre nur eine Ergänzung der Atombombe
sein . „Nur sie verhindert im Augenblick das
Wiederaufleben der Barbarei und die Ver¬
sklavung Europas durch die vom Kreml ge¬
leiteten kommunistischen Kräfte .“

Zum Schluß seiner Rede wandte sich Chur¬
chill gegen - die vorgeschlagene Verstaatli¬
chung der Eisen - und Stahlindustrie , die von
der Labour -Party nur aus parteipolitischen
Gründen durchgeführt würde .

Bevin : Einig zur Verteidigung sein
Der britische Außenminister Ernest

Bevin erklärte am Donnerstagabend , er

gehöre nicht zu denjenigen , die den Krieg
für unvermeidlich halten . „Ich bin der An¬
sicht , daß sich mit weiser Voraussicht , kaltem
Blut , viel Geduld und manchmal mit dem
festen Willen , überleben zu wollen , Bedin¬
gungen in der Welt schaffen lassen , unter
denen Frieden nicht nur wahrscheinlich ,sondern auch möglich und gewiß ist .“

Trotz aller Erregung , die heute herrsche ,
sei die Lage vor eineinhalb Jahren kritischer
gewesen als heute . Die Vereinigten Staaten

stünden heute anders da als damals . Es habe
sich viel geändert . Derjenige Teil der Welt ,
dessen Mentalität und Form der unseren am
ähnlichsten ist , wird bewußt durchorgani¬
siert .

Entschlossenheit , Einigkeit und Zusammen¬
gehen mit der westlichen Welt werden eine
Macht darstellen , die jeden Angriff unmög¬
lich machen und der Bedrohung ein Ende
setzen würde . Eine der größten Verteidi¬
gungswaffen sei das Gefühl eines Volkes ,
daß es etwas zu verlieren hat .

Allerseelen

Beneluxländer sollen auf Forderungen verzichten
Thema der 5. Ministerpräsidentenkonferenz : Besatzungskosten und Finanzlage der west¬

deutschen Länder — 13- Millionen -Kredit für Schleswig -Holstein

Regierungen alle notwendigen Schritte zur
Repatriierung der deutschen Kriegsgefangenen
bis Ende dieses Jahres — gemäß den Mos¬
kauer Vereinbarungen von 1947 — zu unter¬
nehmen .

Die Ministerpräsidenten und die Finanz¬
minister der Bizone brachten unabhängig von
der Ministerpräsidentenkonferenz in einer
Entschließung zum Ausdruck , daß sie die Not¬
wendigkeit anerkennen , die Unterschiede in
der Belastung der einzelnen Länder der Bi¬
zone durch Kriegsfolgelasten mit Wirkung
vom 1 . Oktober dieses Jahres — vorerst durch
unverzinsliche Kredite der weniger betrof¬
fenen Länder — auszugleichen .

Wie Dena .von unterrichteter Seite erfährt ,
haben die Regierungschefs die Absicht , auf
Grund eines Antrages des niedersächsischen
Ministerpräsidenten Heinrich Wilhelm Kopf
über die Militärgouverneure an die Benelux -
Staaten den Appell zu richten , auf ihre Ge¬
bietsforderungen an der deutschen West¬
grenze zu verzichten .

Wiesbaden . Die in Bad Schlangenbad bei
Wiesbaden am Donnerstag gemeinsam mit
ihren Finanzministern zusammengekommenen
Regierungschefs der drei Westzonen beschlos¬
sen , dem Lande Schleswig -Holstein sofort ei¬
nen unverzinslichen Kredit von 13 Millionen
DM einzuräumen . Die Länder werden sich an
dem Kredit anteilmäßig nach ihrem Steuer¬
aufkommen beteiligen .

Die Ministerpräsidentenkonferenz in
Schlangenbad , die die fünfte ihrer Art war ,
diente in der Hauptsache der Beratung der
Finanzlage der westdeutschen Länder und der
Erörterung des Problems der Besatzungs¬
kosten , während darüber hinaus Ministerprä¬
sident Pr . Hans Ehard . den Regierungschefs .
einen Bericht über die Vorarbeiten zum Be¬
satzungsstatut gab .

Nach Beendigung der Konferenz wurde den
anwesenden Journalisten in einer kurzen
Pressekonferenz eine Entschließung der Mi¬
nisterpräsidenten übergeben , in der die Mi¬
litärregierungen gebeten werden , bei ihren

G. F. Einmal im Jahr gedenkt die Welt
der Gestorbenen . Zu Beginn des November ,
wenn die Natur sich zur Ruhe begibt ,
schmücken Menschen auf allen Kontinenten
die Gräber ihrer Lieben , die der Tod mit
hinübergenommen in ein Land , das keine
Grenzen , keine Unterschiede und keinen Haß
mehr kennt . Die Besinnung auf das Ster¬
ben , das auch in diesen Tagen unsere Ge¬
danken vereint , zeigt die Fragwürdigkeit
unseres Hastens und Treibens und läßt uns
erkennen , daß wir über der lärmenden For¬
derung des Heute nicht die eigentlichen
Werte unseres Lebens vergessen sollten .

Zwar ist uns in den letzten Jahren der
Tod vertrauter geworden . Tausende hatten
im Kriege enge Tuchfühlung mit ihm . Viele
verachteten ihn oder tranken mit dem Ge¬
vatter Brüderschaft . Andere wieder — be¬
drängt von den Nöten der hinter uns liegen¬
den Katastrophe — riefen ihn als Freund
und Helfer herbei , im Sinne der von Rethel
in Holz geschnittenen Allegorie . Fast alle

Sonntagsverketir an Allerheiligen
Baden - Baden . In der französischen

Zone verkehren an Allerheiligen die Züge
wie an Sonntagen . Daneben sind auch einige
Berufszüge zugelassen . Näheres ist an den
Bahnhöfen zu erfragen .

Stalins Absichten auf Deutschland
Ein Dokument des „Internationalen Komitees zum Studium europäischer Fragen“

Russen sollen 500 000 Deutsche unter Waffen haben
Die

Bramuglia empfing Neutrale
Paris . Der gegenwärtige Vorsitzende des

Sicherheitsrats , Dr . Juan Bramuglia ,
empfing am Donnerstag die Delegierten der
neutralen Mitglieder des Rates .

Infolge der vorübergehenden Abwesenheit
des Präsidenten der UN-Vollversammlung ,Dr . Herbert E v a 11 , wurde die ursprüng¬
lich für gestern vorgesehene Plenarsitzungder Vollversammlung auf kommenden Diens¬
tag verschoben .

Paris . Das „Internationale Komitee zum
Studium europäischer Fragen “ hat dem fran¬
zösischen Ministerpräsidenten und dem
Außenminister eine Denkschrift über die
russische Aufrüstung und die mutmaßlichen
Pläne der Moskauer Außenpolitik überreicht ,die wegen der mitgeteilten Einzelheiten über
Rüstungsstärken usw . auch dann von gro¬ßem Wert ist , Wenn man den Schlußfolge¬
rungen des Komitees nicht ohne weiteres zu¬
stimmt .

Nach dem Dokument verfolgt die russische
Politik zwei Ziele : 1 . die Vollendung der
Sowjetisierung Ost -Deutschlands in den
nächsten Monaten ; 2 . die schrittweise Durch¬
dringung und Eroberung Westdeutschlands .

Nahziel : ein neues „München“
Das Nahziel sei ein neues München , bei

dem Deutschland die Rolle des Sudetenlandes
von 1938 zu spielen habe . Zwei Monate nach-

Die Urteile im OXW-Prozeß
Zwei Freisprüche und Freiheitsstrafen von drei Jahren bis lebenslänglicher Haft

Nürnberg. Das amerikanische Militärgericht
verkündete am Donnerstag nach Verlesungaer Schuldsprüche die Strafmaße gegen die im
sogenannten OKW-Prozeß angeklagten ehe -

"ai 'S®n hohen deutschen Offiziere . Während
raif \ ^ er AnSeMagten , der ehemalige Gene -
fwu dmarscha11 Hugo Sperrte und der
w i r, h

6 Generaladmiral Otto Schnie -
rfao n ’ • ,

rejSesProchen wurden , verhängte
f pn über die restlichen elf Angeklag -
Tßho Freiheitsstrafen von drei Jahren bis zua

*
nglicher Haft . Allen Verurteilten , die

siir-ht ,
'

L ®tufen erhielten , wurde die Unter¬suchungshaft angerechnet .
mall P iänglicher Haft wurden die ehe -
Walw ” ®enerale Hermann R e i n e c k e und
Tahrf1 "f.arlimont verurteilt . Zwanzig
marll e

.
r
,
hlelten der ehemalige Generalfeld -

rpl 'I h? u Friedrich Wilhelm Küchler ,neraloberst Hans von S a 1 m u t h und

General Karl von Roques . General Otto
W ö h 1 e r erhielt acht , Generaloberstabsrich¬
ter Rudolf Lehmann sieben , Generaloberst
Karl H o 11 i d t fünf und der frühere Gene¬
ralfeldmarschall Wilhelm von L e e b drei
Jahre Haft . Die Strafe von Leebs ist durch
seine Untersuchungshaft verbüßt . Das Gericht
verfügte jedoch noch keine Haftentlassung .

Im Anschluß an die Strafmaßverkündung
beantragte Dr . Hans Laternser , der An¬
walt des Angeklagten von Leeb , im Namen
der Gesamtverteidigung eine Entscheidung
der Plenarversammlung der Militärgerichte
über dieses Urteil . Er begründete seinen An¬
trag damit , daß das Urteil in grundlegenden
und bedeutenden Rechtsfragen zu Entschei¬
dungen anderer Militärgerichtshöfe in Nürn¬
berg im Widerspruch stehe . Das Gericht wird
diesen Antrag am Freitagvormittag erörtern .

dem eine Viererkonferenz ein „München “-
Ergebnis gebracht hätte , hoffe Rußland , der
Machtübernahme in ganz Deutschland sicher
zu sein . Es werde dann den Abzug aller Be¬
satzungsstreitkräfte vorschlagen , was um so
leichter sei , als eine deutsche kommunistische
Armee von 500 000 Mann bereits unter Waf¬
fen und teilweise auf deutschem Boden stehe .
Es handele sich dabei um 300 000 Mann des
„Komitees Freies Deutschland “

, die der ehe¬
malige Feldmarschall Paulus in Rußland auf¬
gestellt habe , und um 200 000 Mann der Ost¬
zonenpolizei . Diese Formationen seien völlig
durchorganisiert und könnten schnellstens in
Aktion treten . Die Truppen seien bewaff¬
net mit dem deutschen Infanteriegewehr Typ
„ 1945“

, mit schweren MG’s und Granatwer¬
fern . Im Laufe des Dezember würden wei¬
tere 80 000 Mann in Ostdeutschland statio¬
niert , die mit Panzern ausgerüstet seien . Die
gewöhnlichen Soldaten erhielten einen mo¬
natlichen Sold von 326 Mark .

16 500 einsatzbereite Flugzeuge
Ueber die militärische Stärke Rußlands

selbst teilt der Bericht mit , daß über 4 Mil¬
lionen Mann unter Waffen ständen , 3,5 Mil¬
lionen in der Armee , 500 000 in der Marine
und 100 000 in der Luftwaffe . Die russische
Luftwaffe sei in der Lage , den gesamten
amerikanischen Kontinent zu bombardieren .
Sie zähle 16 500 Maschinen , davon 2400
Düsenmaschinen von sieben verschiedenen
Bauarten . Die von den Sowjets aufgebauteU-Boot-Flotte umfasse mindestens 250 Ein¬
heiten und sei die stärste der Welt .

Ein wichtiger Umstand sei auch , daß Ruß¬
land , das 1946 und 1947 etwa 7000 Kilo¬
meter Gleise als Reparationen in Ostdeutsch¬
land entfernt habe , jetzt in aller Eile alle
Hauptgleise der Sowjetzone wieder ausbaue

Auf diese Machtmittel gestützt , heißt es in
dem Bericht , werde Rußland Ende November
oder im Januar mit der Ausübung eines
starken Druckes auf die Westmächte begin¬
nen . Im Falle einer Viererkonferenz würden
die Druckmittel entsprechend eingesetzt .

von uns haben in den apokalyptischen Zeiten ,
deren Nachwirkungen wir noch immer er¬
dulden müssen , viele Augen brechen sehen .
Der Tod hat unter den Lebenden Ernte ge¬
halten wie noch zu keiner Tiefzeit der
Menschheit . .

Trotzdem hat er kaum etwas von der be¬
zwingenden Macht über die Gemüter ver¬
loren . Noch immer heischt er Ehrfurcht . An
den Gräbern wird uns bewußt , wie eng die¬
jenigen mit uns verbunden waren — ver¬
bunden sind , die einst lebendig und lebens¬
bejahend uns zur Seite schritten . Hierin , im
Bewußtsein des Menschenwertes , das uns an
Gräbern überkommt , liegt ein Gutes für
uns : den individuellen Wert des Menschen
nicht erst nach seinem Scheiden zu betrau¬
ern , sondern schon zu Lebzeiten zu achten ,
indem wir Güte walten lassen gegen alle ,
die uns nahestehen und deren Leben uns
an vertraut ist . Wie schnell ist die Frist
verstrichen , während der sie um uns sipd !
Güte und Achtung geziemt uns aber auch
gegen alle anderen Lebendigen , deren Per¬
sönlichkeitswerte gerade wir als Individua¬
listen bejahen . Allzulange hat man in ihnen
nur „Material “ zu beliebigem Einsatz ge¬
sehen ! Allzulange hat man des Menschen¬
wertes gespottet und tut es dort , wo Staats¬
autorität und Totalitätsanspruch über das
Individuum triumphieren , noch heute .

Achtung vor dem Tode ! Achtung vor dem
Leben ! Denn beide gehören eng zusammen ,
und ohne Tod — so künden die Dichter —
gäbe es auch kein eigentliches Leben . Das
Memento zwingt uns , die uns gegebene Zeit
zu nutzen und den Ring unseres Daseins
sinnvoll abzuschließen . Wir wollen uns — in¬
dem wir uns der hingegangenen Seelen er¬
innern — nicht vom Diesseits abschließen , des
Lebens leuchtende Farben , die auch jene
genossen , verleugnen und unsere irdiscfcten
Freuden abtöten . Im Gegenteil : gerade heute
tut uns mehr denn je ein Bekenntnis zum
Leben not ! Auf allen Gebieten des öffent¬
lichen und privaten Wirkens müssen wir
nach den Jahren der Verzweiflung wieder
den Obliegenheiten des Lebens dienen , da¬
mit unser Volk , knapp dem Tode entronnen ,die Blicke in eine sinnvolle Zukunft richten
kann !

Wenn wir unsere ganze Kraft für das
Leben einsetzen , verliert der Tod seinen
Stachel . Wenn wir für kommende Geschlech¬
ter arbeiten , sind wir am innigsten denen
verbunden , die vor uns waren . Wenn uns
mit unserm Leben ein harmonisches Ganzes
gelingt , haben wir teil an der Ewigkeit . Zu
solcher Anschauung führt uns — zu solcher
Haltung verpflichtet uns der Allerseelentagdieses Jahres mehr denn je . Sorgen wir ,daß er in uns fruchtbar werde !

Die Demokratische Partei im Südwestfunk “ITo - ^ suhr''
Es spricht : Frau Dr . Hildegard Teu tsch , M . d . L . über „Die Bedeutung der Gemeindewahlen für die Frau "
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Kein DemontageverzichtFrankreichs
Paris . Ein Sprecher des französischen

Auftensninisteriums erklärte, Frankreich habe
: noch keineswegs verpflichtet , auf die

ir man tage irgendeiner ihm zugesprochenen
. a ; *•, !{ au verzichten. Er nahm damit Stei -
I ipg zu dem in London, Washington und
i ji - veröflentlichien Kommunique, in dem
d : Ueberprtifung bestimmter für Reparatio-

n vorgesehener Betriebe durch den be-
enden Industrieausschuß der ERP- Admini-

-a ion angekiindigt wird . Jeder amerika-
r -he Vorschlag , deutsche Fabriken , die für
< ji : n der westlichen Alliierten bestimmt
s ' v>d , von der Demonage auszunehmen , müsse ,
M -i wirksam zu werden , erst von den drei
V ’cslmänhtcn einstimmig gebilligt werden.

Um den Südweststaat
Eaden - Baden . Wie Südena aus gut infor¬

mierter Quelle erfährt , lehnen amtliche
französische Kreise keine der beiden folgen¬
den Lösungen in der Frage der vorgeschla¬
genen territorialen Neugliederungen ab :
1 . Bildung von zwei Staaten , der eine be¬
stehend aus Süd - und Nordbaden , der an¬
dere aus Nord - und Südwürttemberg und
Hohenzollern ; 2 . Bildung eines Südweststaa -
tes , der alle obengenannten Gebiete umfaßt .

Endgültiges Ergebnis
der Kommunalwahlen in Nordrhein-Westfalen

Düsseldorf. Nach den jetzt veröffentlich¬
ten endgültigen Ergebnissen der Kommunal¬
wahlen von Nordrhein-Westfalen, erhielten :

CDU 40 .6 Prozent der gewählten Vertreter
(1946 66,3 Proz .) , SPD 35,7 (26,3) , FDP 5,8
( 1,3 ) , KPD 5,8 (2,3) , Zentrum 10,7 (3,5) Rhei¬
nische Volkspartei 0,5 (— ) , Radikalsoziale
Freiheitspartei 0,5 (— ) , Deutsch -konservative
Partei 0,4 (—) , Unabhängige 0,2 (0,3) .

Die CDU verlor durch die Aenderung des
Wahlsystems in den Vertretungen ganz erheb¬
lich , während die kleinen Parteien trotz teil¬
weise erheblicher Stimmenverluste stärker
vertreten sind . '

Ausschreitungen in Stuttgart
Stuttgart . Am Donnerstag protestierten im

Rahmen einer Gewerkschaftskundgebung
40 090 Arbeiter gegen die hohen Preise . Als
die Menge in der Königstraße ein Modenhaus
stürmte , griff die Polizei ein . Aber erst dem
Einsatz von Feuerwehrtrupps gelang es, die
Menge zu zerstreuen . Vor dem Hauptbahnhof
gingen mehrere schwere Panzerwagen in Stel¬
lung . Nachdem sich im Laufe des Abends
neue Zwischenfälle ereignet hatten , versieht
berittene deutsche und amerikanische Polizei
den Ordnungsdienst. Mehrere Plätze sind
gesperrt.

Protessor Piccard taucht
Brüssel . Wie aus Brüssel verlautet , unter¬

nahm Professor Piccard in Begleitung
. Monods am Dienstag einen ersten Tauch¬
versuch , wobei die Tauchkugel eine Tiefe von
25 Metern erreichte . Das Ergebnis war zu¬
friedenstellend .

Ein Feiertag für Freiburg

Die Entnazifizierung in WürttembergsBaden
Bis 30. September wurden 2 785 039 Meldebogen abgegeben

Stuttgart, Das - württemberg-badische Mi¬
nisterium für politische Befreiung gab einem
Südena -Vertreter Erklärungen über den der¬
zeitigen Stand der Entnazifizierung in Würt -
temfcxjrg -Baden ab , aus denen hervorgeht ,
daß in Württemberg -Baden am 25. Oktober
sämtliche Spruchkammern mit Ausnahme der
Zentralen Spruchkammern in Ludwigsburg
und Karlsruhe und der Berufungskammern
in Stuttgart und Karlsruhe sowie der Spruch¬
kammer Stuttgart ihre Arbeit eingestellt ha¬
ben . Auch die Kammer Stuttgart wird ihre
Tätigkeit voraussichtlich bis lö . November
abgeschlossen haben . Von den Kammern Hei¬
delberg , Mosbach und Mannheim liegt noch
keine Bilanz vor .

Bis zum 30 . September 1948 sind in Würt¬
temberg -Baden 2 785 039 Meldebogen , abgege¬
ben worden , von denen noch 2 057 unerle¬

digt sind , 2 106 406 Personen wurden als nicht
betroffen angesehen . Von den als betroffen
ausgewerteten Fällen wurden 418 in Gruppe
I , 5 214 in Gruppe II , 24 199 in Gruppe III ,
118 814 in Gruppe IV , 3 311 in Gruppe V ein-
gegtuft . Durch den öffentlichen Ankläger wur¬
den 439 330 und von den Kammern 85 290
Verfahren eingestellt . In 33 372 Fällen muß¬
ten Wiederholungsverfahren nach Aufhebung
des Spruches gemäß Artikel 52 durchgeführt
werden . Hiervon sind 33 311 Fälle erledigt .
Aus anderen Gründen mußten 11 584 Verfah¬
ren wiederholt werden , wovon 679 noch zu
verhandeln sind . Im Monat September sind
weitere 5 020 Meldebogen eingegangen .

Auch die Spruchkammern in den Inter -
niertenlagern haben ihre Arbeit eingestellt ,
lediglich die Berufungskammer im Lager
Ludwigsburg ist zur Zeit noch tätig .

Regierungsiibernahme des neuen Erzbischofs
Freiburg . Am Dienstag fand - im Sitzungs¬

saal des Erzbischöflichen Ordinariats in Frei¬
burg in Anwesenheit des Domkapitels und
der Mitglieder des Erzbischöflichen Ordina¬
riats die Besitzergreifung der Erzdiözese
Freiburg durch den neuerwählten Erzbischof
Dr . Rauch statt . An den Feierlichkeiten an¬
läßlich der Bischofsweihe des neuen Freibur¬
ger Erzbischofs Dr . Rauch nahmen außer
dem Konsekrator und den assistierenden
Bischöfen noch eine Reibe geladener Gäste
teil : der greise Rottenburger Bischof Dr .
Sproll mit seinem neuernannten Weihbischof
Leiprecht und Domkapitular Sedlmeier , der
Bischof von Basel und Lugano , Franziskus
v . Streng , Bischof Julien Weber von Straß¬
burg mit dem Regens des dortigen Priester¬
seminars , Prälat Böhm , Bischof Dietz von
Fulda , der französische Armeebischof Picard
de la Vacquerie , Erzabt Dr . Benedikt Baur
(Beuron ) , Prälat Oesch (St . Gallen ) , Dom¬
dekan Dr . Schneider (Mainz ) , Pater Müller
SJ . der Provinzial der süddeutschen Jesuiten -
provinz (München ) . Anwesend waren die ge¬

samte Freiburger Geistlichkeit , die Dekane ,
der Erzdiözese sowie zahlreiche Geistliche
aus dem ganzen Land . Als Vertreter der
französischen Militärregierung waren Gou¬
verneur Pene (Freiburg ) und Gouverneur
Widmer (Tübingen ) , ferner General Mala -
guty und der Freiburger Stadtkommandant
Montreux mit dem französischen Konsul in
Freiburg erschienen . Die amerikanische Mi¬
litärregierung und die amerikanische Heeres¬
seelsorge hatten ebenfalls Vertreter entsandt .
An der Spitze der zahlreichen Vertretungen
staatlicher und städtischer Behörden sah
man Staatspräsident Wohieb (Freiburg ) ,
Staatspräsident Dr . Gebhard Müller (Tü¬
bingen ) und ■den stellvertretenden Minister¬
präsidenten von Württemberg -Baden ,

' Dr .
Heinrich Köhler (Karlsruhe ) . Außerdem
waren erschienen : Landtagspräsident Dr .
Person (Freiburg ) , die Kultusminister Dr .
Bäuerle (Stuttgart ) und Dr . Sauer (Tü¬
bingen ) , der Landeshauptmann von Hohen ?
zollern , Dr . Clemens Moser (Hechingen ) ,

Im Fußball spielen um die Punkte
Oberliga Süd :

PC Schweiniurt 05 — FC Nürnberg
Kickers Offenbach — FC Rödelheim
TSV München 60 — Bayern München
BC Augsburg — Schwaben Augsburg
Kickers Stuttgart — VfB Stuttgart
SV Waldhol — VfR Mannheim
Eintracht Frankfurt — FSV Frankfurt
VfB Mühlburg — TSG Ulm 46

Oberliga West :
TSV Münster — Borussia Dortmund
Rot -Weiß Essen — Vohwinkel 80
Alemannia Aachen — FC Schalke 04
Fortuna Düsseldorf — Rhenania Würselen
Horst Emscher — Spvgg . Erkenschwick

Oberliga Nord :
SV Hamburg — FC St . Pauli
VfL Osnabrück — TSV Braunschweig
Werder Bremen — SV Bremen
Holstein Kiel — TSV Eimsbüttel

Zonenliga (Staffel Nord ) :
Wormatia Worms — FC Kaiserslautern
Eintracht Trier — ASV Oppau
Phönix Ludwigshafen — FK Pirmasens
Spvgg . Neuendorf — Spvgg . Andernach
VfL Neustadt — SV Gonsenheim
SV Mainz 05 — SV Kürenz

(Staffel Süd ):
SV Offenburg — Spvgg . Biberach
Eintracht Singen — Fortuna Freiburg
VfL Konstanz . — VfL Schwenningen
SV Rastatt — SV Reutlingen
VfL Freiburg — SV Tübingen .
SG F : irdrichshafen — ASV Villingen

Landesliga Nord - Baden : ,
Neckarau — Brötzingen
Durlach — Schwetzingen
FC Pforzheim — Robrbaeh
Sandhofen — Phönix Karlsruhe
Feudenheim — Knielingen
Viernheim — Friedrichsfeld '

Landesliga Süd -Baden :
Ottenau — Lahr
Stockach — Blau -Weiß FieiburgBaden -Baden — ftlMinfelden ' •
Engen — Ebrmendingen
Gutach — Schopfh ^irn

Für die Stadt Freiburg war der Tag der
Bischofs weihe und der Inthronisation des
neuen Freiburger Oberhirten sichtbar ein
außergewöhnlicher Festtag . Die Stadt Frei¬
burg hatte Fahnenschmuck angelegt . Die
Behörden und Schulen hatten am Vormittag
dienstfrei , die Geschäfte und Banken waren
geschlossen . Der Zustrom zum Münster
setzte schon zeitig ein und war bis zum
feierlichen Einzug der hohen Geistlichkeit
sehr groß . • Der Weg vom Erzbischöflichen
Ordinariat , der Wohnung des Erzbischofs ,
bis zum Münster war vielfältig mit Tannen¬
grün , Girlanden und Fahnen geschmückt .
Auf diesem Weg bildeten Trachtengruppen
aus dem Elz- und Kinzigtal sowie
aus dem Hochschwarzwald . Spalier . Die
feierliche Handlung , die größtenteils vom
Südwestfunk übertragen wurde , nahm über
viereinhalb Stunden in Anspruch .

Erstes Hirtenwort des Erzbischofs
an seine Diözesanen

Nach Beendigung der liturgischen Hand¬
lung bestieg Erzbischof Dr . Wendelin Bauch
die Münsterkanzel zur ersten Ansprache an
seine Diözesanen . Ausgehend vom langen
Verweilen im Gotteshause bei der heiligen
Handlung deutete er einleitend den Sinn des
Weihetages als „Sein bei Gott , Verbindung
mit Gott , wie das Schwache an das Starke
gebunden wird , daß es Halt habe “ . Der Erz¬
bischof dankte allen , die „zum Segen dieser
Stunde in Teilnahme und hingehender Liebe
seit Monaten und heute “ beigetragen haben .

Anknüpfend an den Sinn der Uebergabe
von Ring und Stab sei es das Wesen aller
Forderungen Gottes und der Kirche , „ daß
wir in unserem Verhalten jener Gottverbin¬
dung würdig leben , daß wir sie durch unser

Tun nicht zerstören , sondern unsererseits si«
fester und enger knüpfen .

Die Aufgabe des Bischofs erstrecke sich
über den einzelnen hinaus auf das Leben
der Gemeinschaften , auf ihre Einrichtungen
und Gesetze . „Die Menschheit muß es immer
wieder schmerzlich erleben , wie bitter oft
ganze Geschlechter büßen müssen , wenn sich
das Gemeinschaftsleben von den Gesetzen

Billigere Tabakpreise
1 Zigarette voraussichtlich 8,5 Pfg.

Baden - Baden . Wie Südena am Don¬
nerstag erfuhr, werden im Rahmen der Ver¬
brauchssteuersenkung in der französischeh
Zone auch die Tabakpreise mit Wirkung vom
8 . November gesenkt . Danach wird bei glei¬
chen Steuersätzen in der französischen Zone
künftig 1 Zigarette voraussichtlich 8,5 Pfg.
kosten gegenüber 10 Pfg. in der Bizone.

Gottes löst , vielleicht durch eigenes Mitwir¬
ken gelöst hat . Wie ein Fluch legt sich sol¬
ches Losreißen von der göttlichen Ordnung
auf ein Volk . Und des Volkes größter Freund
ist wiederum der , der Gottes Ordnung auch
den Gemeinschaften wirksam vor Augen
stellt .“

Zum Schluß rief Erzbischof Dr . Rauch die
Gläubigen auf , im Gebet für den Bischof,
für den verstorbenen sowohl wie für seinen
Nachfolger , nicht nachzulassen

Durch die Kenntnisnahme des Domkapitels
von den päpstlichen Bullen , durch die dem ;
Neuerwählten die Bischofsgewalt nach den»
kanonischen Recht übertragen wird , ist das *
Amt des Kapitelvikars beendet und die ge¬
samte Jurisdiktion auf den neuen Erzbischof
übergegangen . Die bischöfliche Weihegewalt
erhält er jedoch erst durch die Konsekration .

’S : )

- kurz berichtet 1
Sowjets unterbinden Paket -Beförderung

zwischen Ost- und Westdeutschland. Die
Beförderung von Paketen zwischen der So¬
wjetzone und Berlin und Westdeutschland
ist am Dienstag eingestellt worden .

Cuhorst Hauptschuldiger mit 4 Jahren
3 Monaten Arbeitslager . Nach vierzehntägi¬
ger Verhandlung stufte eine Stuttgarter
Spruchkammer den ehemaligen Senatspräsi¬
denten des Oberlandesgerichtes Stuttgart und
Vorsitzenden des Sondergerichtes , Hermann
Cuhorst , in die Gruppe der Hauptschuldigen
ein und verwies ihn auf die Dauer von
4 Jahren und 3 Monaten in ein Arbeitslager .
Außerdem wird das Vermögen des Betrof¬
fenen bis auf 3000 D-Mark eingezogen . Er
unterliegt für 10 Jahre einer Berufsbeschrän¬
kung . . Die bisher erlittene Haft wurde dem
Betroffenen , angerechnet, , eine weitere Haft¬
fortdauer jedoch angeordnet .

Generalarzt Schreiber geflohen . Wie „Der
Abend “ meldet , ist Generalarzt Schreiber , der
für einen leitenden Posten bei der Ostzonen¬
polizei ausersehen war , auf der Fahrt von
Moskau nach Berlin entflohen . Nach der
Kapitulation Berlins war Dr . Schreiber von
den Küssen verhaftet und nach Moskau ver¬
schleppt worden , wo er mit Feldmarscha .ll
Paulus gemeinsam eine Villa bewohnte .

Rechtsanwaltskammer für Nordbaden gebil¬
det. In einer 1 . Versammlung nordbadischer.
Rechtsanwälte wurde in Karlsruhe die nord¬
badische Rechtsanwaltskammer gebildet . Je
4 Rechtsanwälte der Landgerichtsbezirke
Karlsruhe , Mannheim und Heidelberg und 2
Vertreter des Bezirks Mosbach wurden in
den Vorstand gewählt .

Verstärkung der „Luftbrücke“. 24 Maschi¬
nen vom Typ C 54 der amerikanischen Ma¬
rine -Fliegerverbände werden in Kürze zur
Verstärkung der „Luftbrücke “ nach Deutsch -*
land fliegen . Damit werden insgesamt 225

amerikanische Flugzeuge bei der Versorgung
Berlins eingesetzt sein .

Kongreß der Europa-Union in Rom. Das
Land Baden wird bei dem am 6 . November
beginnenden Kongreß der Union Europeenne
des Federalistes (Europa -Union ) in Rom
durch den Vorsitzenden des Landesverbandes
Baden der Union , Schinzinger (Staufen ) , ver¬
treten , der als einziger Vertreter der fran¬
zösischen Zone an dieser Veranstaltung teil¬
nehmen wird .

Z&rah Leander darf in Deutschland nacht
auftreten . Der Filmschauspielerin Zarah
Leander ist von den britischen Behörden der
Einreisevertrag nach Deutschland aus Sicher¬
heitsgründen nicht genehmigt worden .

. , wei ! ich zu dick bin.“ In Muncie
(Indiana ) verübte eine 23jährige junge Frau
Selbstmord . Vor ihrem Tode ' erklärte sie :
„Niemand Hebt mich , weil ich-izti dick bin .“
(Sie wog fast 200 Kilo .) 7 Sanitäter waren
notwendig , um sie in den Krankenwagen zu
heben , der sie ins Hospital brachte , wo Sie
starb .

Föderalisierung Indonesiens . Die hollän -j
dische Kammer nahm mit 69 gegen 25 Stim -1
men einen Gesetzentwurf über das unver¬
zügliche Inkrafttreten des vorläufigen föde¬
ralistischen Statuts für Indonesien an . das die ?
Bildung der ^ Vereinigten Staaten von Indo¬
nesien . vorsieht .

!

Wegen des Allerheiligen festes erscheint die
nächste Ausgabe am Mittwoch, dem S. Nov.
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Im Handball slehen sich s£e£ enübe r
Zonenliga (Staffel Baden ) : Fortuna Freiburg —

VfL Freibu £g , Lörrach — Offenburg , Schutterwald
— Teningen . Brombach — Lahr .
Landesliga Nord -Baden : Waldhof — Rot , Ketsch —
Bulach , St . Leon — Weinheim , Bretten — Birken¬
au , Neckarau — Beiertheim .

Landesliga Süd -Baden (Staffel Nord ) : Seelbach —
Altenheim , Gaggenau — Baden -Baden , Hofweier —
Bühl , Schuttern — Steinbach , Niederbühl — El¬
gersweier ,

(Staffel Ost ) : St . Georgen — Hornberg .

Derbytag in der Süddeutschen
Nachdem im Süden die Spielvereinigung Fürth

zur Zeit nicht in der ersten Klasse spielen kann ,
fällt in diesem Jahr das Derby „Club “ — „Klee¬
blatt “ aus . Die Nürnberger haben aber trotzdem
einen schweren Gang vor 'sich , denn bei Kupfers
in Schweinfurt wird man sich gegen den l . FC
Nürnberg besonders ins Zeug legen . Nürnberg
darf sich keine Settensprünge mehr erlauben , wenn
die Tuchfühlung zum Tabellenführer Offenbach
nicht verlorengehen soll , der es zu Hause gegen
Rödelheim nicht allzu schwer haben wird . Wie der
Offenbacher Trainer * Oßwald bekundet , finden sich
die Kickers spielerisch immer besser zusammen
und das kameradschaftliche Verhältnis der Spieler
war ohnehin immer ein ausgezeichnetes , so daß
alle Voraussetzungen gegeben sind , den errunge¬
nen kleinen Vorteil zu wahren . Die lokalen Groß¬
kämpfe sind durchweg als offen zu bezeichnen .

Im Norden muß es wie ein gutes Omen für
den Hamburger SV gewertet wei 'den , daß am letz¬

ten Sonntag sowohl der TSV Braunschweig wie
St . Pauli unerwartet Federn lassen mußten . So
stiegen die Aktien für den Meister sprunghaft .

Im Westen werden sich die Dortmunder Bo¬
russen die errungene Führung beim Neuling Mün¬
ster wohl kaum streitig machen lassen . Nach der
augenblicklichen . Form der Lenz -Elf ist mit einem
klaren Erfolg der Dortmunder zu rechnen .

Unsere Vertreter prüfen „d ’Schwoabe “
In der Gruppe Nord der Zonenliga wird der 1.

FC Kaiserslautern bei Wormatia Wo2'ms nicht so
ohne weiteres ein Katz -undfMaus - Spiel vorführen
können . Die Wormser sind ebenfalls noch unbe¬
siegt und von allen Südwestvereinen am ehesten
fähig , dem alten Widersacher etwas am Zeug zu
flicken . Bei der souveränen Ueberlegenheit de ?'
Pfälzer wäre schon der Verlust eines Punktes als
kleine Sensation zu werten .

In der - Gruppe Süd kommt es ausnahmslos zu
Auseinandersetzungen zwischen badischen und
württembergischen Vertretern , die in fast allen
Fällen unsere Mannschaften daheim spielen lassen
mit Ausnahme der Friedrichshafener Begegnung .
Es besteht also in Spielen mit offenem Spielaus¬
gang die Möglichkeit für unsere Vereine , ihre Po¬
sition wesentlich zu verbessern . Dies gilt insbeson¬
dere für den „Mannschaftskampf Baden -Württem¬
berg “ in der Tabelle . Bewerten wir den ersten
Platz mit 12 Punkten , den zweiten mit 11, den
dritten mit 10 Punkten usw . und endlich den elf¬
ten mit 2 und den letzten Platz mit 1 Punkt , so
ergibt sich augenblicklich folgendes Machtverhält¬
nis : Baden 45 Punkte bei 7 Vereinen , d . i . ein
Durchschnitt von 6.4 Punkten . Württemberg : 33
Punkte bei 5 Vereinen , das entspricht einem Durch¬
schnitt von 6.6 Punkten . Um 2 Zehntel -Punkte

Ein Rennfahrer , der zu schnell fuhr
In „Rund um Schotten “, einer der letzten

Motor Sportveranstaltungen , siegte bekanntlich
Petermax Müller aus Velpke in der Klasse der
1500-ccm - Sportwagen nach einem großartigen Ren¬
nen . Müller mußte in der Nacht vor dem Start

■mit seinem Wagen nach Nürnberg fahren , um sich
hier erforderliche Ersatzteile zu holen . Als er
die alte Noris mit erheblichem Tempo durch¬
brauste , wurde er von der amerikanischen MP ge¬
schnappt , wegen Ueberschreitung der Fahrge¬
schwindigkeit eine Stunde festgenommen und dann
Rieder freigelassen . Eine Stunde vor dem Start
kam er in Schotten an , erholte sich kurz von
seinem tollen Streich und gewann in bestechen¬
dem Stil *

Fußballer sinft doch gute Diplomaten
Die Ehefrauen der schwedischen Olympiafußbal -

ler erhielten vom Verband eine goldene Halskette
als Geschenk . Man dachte an höchster Stelle dar - ,
an , daß die Fußballer -Ehefrauen von ihren Män¬
nern nur wenig haben , weil diese ständig unter¬
wegs sind und ihre Freizeit , für Training und
Wettspiele opfern . Die goldenen Halsketten sollten
die Ehegattinen „König Fußball “ gegenüber ver¬
söhnlicher stimmen .

• Am Sonntag wird in Bayreuth ein Dreiländer¬
kampf im Radball zwischen Baden , Württemberg
und Bayern «lurchgeführt . Für Baden startet der
Meister der französischen Zone , RV Konstanz *

übertreffen uns also momentan die Schwaben in
der Tabellenplazierung . * Das sieht hoffentlich an¬
ders aus , wenn uns am Sonntagabend die Ergeb¬
nisse bekannt werden .
• Brust an Brust geht das Rennen an der Tabel¬

lenführung zwischen Durlach und FC Pforzheim
weiter . Der nächste Sonntag ist nicht dazu angetan ,
um darin eine Aenderung zu schaffen , denn beide
Mannschaften werden , ebenso wie der Verfolger >•»
Neckarau , zu sicheren Siegen kommen . ■ :U

In der Landesliga Süd -Baden kommt es zu den
ersten Schlagern : Die ersten Vier der Tabelle
stoßen aufeinander . Nach Baden -Baden und Ot¬
tenau sind die Blicke gerichtet , wo zwei Treffen
angesetzt sind , bei denen man sich .jeder Voraus¬
sage enthalten muß . Lahr vermochte in den letzten
Jahren noch keinen Sieg aus dem Murgtal zu ent¬
führen . Was St . Georgen konnte , sollte man dies¬
mal jedoch auch den Schutterstädtern Zutrauen .
Der Tabellenzweite spielt in der Kurstadt , wo die
Gastgeber am Sonntag mit ihrem Gegner die
Plätze in der Tabelle zu tauschen gedenken .

Un $er kleines lsntwview
II . 1. FC KAISERSLAUTERN J

Erlauben Sie uns . sehr geehrte Henen . eine Fra¬
ge , die Ihre Fußbailabteilung betrifft : Wie urteilen
Sie über die derzeitige Spielklasseneinteilung in¬
nerhalb der französischen Zone ? Wir glauben
kaum , daß Sie die Gefahr verkennen , die sich für .J
Ihre Spielstarke dadurch ergibt , daß Sie Sonntagjn
für Sonntag gegen Gegner mit zweitklassigem 3’ß
Können anzutreten haben

Was Ihre Frage anbelangt , so sind wir uns in- ^
nerhalb des l . FCK . wie überhaupt in den Rethen
der stärkeren Vereine der Nordzone darüber einig , .
daß die derzeitige Besetzung der Zonenliga nicht
geeignet ist , unsere Spielstärke zu halten qder gar
zu heben . Wir haben indessen durch besondere
Trainingsgestaltung und zahlreiche Abschlüsse ver¬
schiedener leichterer und schwererer Privatspiele
einen bislang recht gut gelungenen Weg beschritten ,
um unsere , Mannschaft auf der Höhe zu halten .
Die bislang

’
gezeitigten Erfahrungen haben uns je¬

denfalls gezeigt , daß wir damit recht beachtens *
werte Erfolge aufzuweisen haben . Selbstverständ¬
lich bleibt für uns der Anschluß an die süddeutsche
Oberliga da ^ erstrebenswerte Ziel , und wir haben
auch wiederholt die Fühler ausgestreckt , allein
die zu überwindenden Hemmnisse ließen alle Be¬
mühungen im Keime ersticken . Es dürfte Ihnen
wohl bekannt sein , daß diese unsere Wünsche an
nun einmal maßgebenden Stellen wenigstens zum -
heutigen Zeitpunkt noch keine Gegenliebe fandet »*
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Unser südbadisches Wirtschaftsleben
Leitsätze der Demokratischen Partei

Die beiden Ausschüsse der Demokratischen Partei tür Wirtschaft und Landwirtschaft haben die sich aus der Wirtschaft unserer
Heimat ergebenden Fragen einer eingehenden Prüfung unterzogen, um neue Wege zu suchen, die zu einer Besserung unserer Lage
führen könnten. Dabei wurde bewußt auf die Aufstellung starrer Programme verzichtet, sondern der Weg der Richtlinien und Leit«
sätze gewählt . Diese sollen richtungweisend und gestaltend sein und der Allgemeinheit dienen.

y ^

> i.

i .
Die Demokratische Partei bekennt sich zu

dem Grundsatz der Freiheit der Persönlich¬
keit , deren Schutz gegen Staatswillkiir die
Grundlage jedes Rechtsstaates bildet . Da der
Freiheitsbegriff unteilbar ist , sind die poli¬
tischen Freiheitsrechte der Bürger eine
Formel ohne jeden realen Inhalt , solange die
wirtschaftliche Betätigung der persön¬
lichen Entscheidungsfreiheit entzogen ist . Das
Bekenntnis zur Freiheit schließt daher die
Forderung der freien Wettbewerbswirtschaft
ein. Die Gefahr einer totalitären Entwick¬
lung ist um so geringer, je weniger wirt¬
schaftliche Macht dem Staat zugestanden
wird.

Es ist ein Irrtum , daß Meinungs - und Rede¬
freiheit für sich allein den Schutz des Bür¬
gers gegen Willkür gewährleisten . Solange
der Mensch in der persönlichen Sphäre durch
Organe bevormundet und eingeengt wird ,
solange er im Einsatz seiner Arbeitskraft und
in der Verwendung des Ertrages seiner Ar¬
beit unfrei bleibt und sich vom Wohlwollen
der Bürokratie abhängig fühlt , kann er sich
nicht als verantwortlicher Mitträger der
Souveränität des Volkes fühlen , dem er an¬
gehört .

Die Forderung nach Freiheit der wirt¬
schaftlichen Betätigung ' geht daher jeden an ,
den Arbeiter und den Angestellten ebenso
wie den Bauern , den Beamten und den
Unternehmer . Berufliche Höchstleistungen

sind weder von Arbeitern zu erwarten , die
durch Behörden in Arbeitsplätze eingewiesen
werden , die sie nicht wünschen , noch von
Unternehmern , die nur noch Kontingents¬
träger oder ausführende Organe zentraler
Lenkungsstellen sind . Die lange Dauer der
Bevormundung ' der Wirtschaft hat bereits zu
einer bedenklichen Verkümmerung der
schöpferischen Kraft , des wirtschaftlichen
Menschen geführt , die sich gerade im gegen¬
wärtigen Stadium der Uebergangswirtschaft
gelegentlich in ausgesprochener Wettbewerbs¬
scheu und mangelnder unternehmerischer Ini¬
tiative äußert . Je entschlossener und zügiger
die Reste der kollektivistischen Befehlswirt¬
schaft beseitigt werden , um so schneller wird
sich in der Unternehmerschaft der Typ
durchsetzen , der . wirtschaftlichen Weitblick
und Großzügigkeit der Dispositionen mit Ver¬
antwortungsbewußtsein gegenüber den Inter¬
essen des Gemeinwohls zu verbinden weiß .

Die Wettbewerbswirtschaft ist ein weit bes¬
serer Schutz gegen erneuten Mißbrauch der -
Staatsallmacht als die Zusammenballung der
Wirtschaftsmacht in den Händen der Staats¬
führung . Die zentrale Planung und Lenkung
der Wirtschaft ist geradezu eine Herausfor¬
derung zu totalitären Experimenten , für die
die Kommandog ’ewalt über die gesamte Wirt¬
schaftskraft der Nation die unerläßliche Vor¬
aussetzung ist . Die Lehren der Vergangen¬
heit müßten eine ausreichende Warnung da¬
vor sein , durch wirtschaftlichen Zentralismus
erneut das Instrument für machthungrige
Abenteurer zu schaffen , deren Politik mit der
Unterdrückung des eigenen Volkes beginnt ,
um im totalen Krieg .zu enden .

werden muß . Sinnvoller wäre es , sie der
öffentlichen Selbstverwaltung der Wirtschaft
zu übertragen , die so zu gestalten ist , daß
sie alle selbständig oder unselbständig in der

■Wirtschaft tätigen Menschen umfaßt .
Aufgabe einer von der Selbstverwaltung

der Wirtschaft getragenen Instanz würde es
dann sein , alle Gefahren abzuwenden , die
der Wettbewerbsfreiheit — sowohl durch
staatlichen Machtmißbrauch , als auch durch
Mißbrauch des Koalitionsrechts in der Wirt¬
schaft selbst — drohen könnten . Eine irgend¬
wie geartete Bindung an staatliche Wei¬
sungen wäre mit dieser Aufgabe nicht ver¬
einbar .

Es kann andererseits nicht bestritten wer¬
den , daß es wirtschaftliche Aufgabe .» gibt ,
die ihrer Natur nach nicht oder nicht mehr
sinnvoll im Wege des freien Wettbewerbs
gelöst werden können . So besteht heute
keine Meinungsverschiedenheit mehr dar¬
über , daß z. B . das Banknotenmonopol nur
öffentlich -rechtlichen Instituten übertragen
werden kann . Ebenso wird man anerkennen
müssen , daß schienengebundene Verkehrsmit¬
tel zweckmäßig in der Form ' öffentlicher
Unternehmungen betrieben werden . Da in
solchen und ähnlichen Fällen ein Monopol
nicht zu vermeiden ist , besteht ein berech¬
tigter Anspruch der Allgemeinheit darauf ,
daß solche Einrichtungen allen Bürgern iri
gleicher Weise zur Verfügung stehen und
nicht zu privaten Zwecken mißbraucht wer¬
den können .

Ohm Sozialpolitik keine Wettbewerbswirtschaft

Kein Kompromiß zwischen Markts und
gelenkter Wirtschaft

h .
Die Wettbewerbswirtschaft hat sich allen

Formen der kollektivistischen Befehlswirt¬
schaft gegenüber so eindeutig überlegen er¬
wiesen , daß der zügige Abbau der Ueberreste
staatlicher Lenkung gefordert werden muß,
damit das Geld seine natürliche Aufgabe als
alleiniges Steuerungsinstrument der Wirt¬

schaft ungehindert erfüllen kann und alle
produktiven. Kräfte für die allgemeine Be¬
darfsdeckung und die Hebung der Lebens¬
haltung nutzbar gemacht werden.

Für die wirtschaftliche Situation vor der
Währungsumstellung war das Fehlen eines
gesetzlichen Zahlungsmittels , das die Bezeich¬
nung „Geld “ , verdiente , kennzeichnend . Die
hemmungslose Vermehrung des Zahlungsmit¬
telumlaufs durch staatliche Falschmünzerei in
der Periode der Hitler -Diktatur hatte das
Geld seines Charakters als Steuerungsinstru¬
ment der Wirtschaft beraubt . . Nicht durch
die Währungsumstellung sind die Vermögen
der großen und kleinen Sparer verlorenge¬
gangen , sondern durch den Betrug , den der
frühere Machthaber mit dem Gelde -am deut¬
schen Volk beging . Die Währungsreform hat
lediglich die Bilanz -Ehrlichkeit wiederherge¬
stellt , aber nichts genommen , was nicht im
Strudel des Zusammenbruchs der Diktatur
schon längst , durch laufende Entnahmen ohne
Schaffung neuer Werte verlorengegangen
war .

Nun wird das Geld wieder in die ihm zu¬
kommende Rolle eingesetzt , als alleiniges
Tauschmittel im Waren - und Dienstleistungs¬
verkehr zu dienen . Diese Aufgabe kann es
jedoch nur dann sinnvoll erfüllen , wenn auf
andere Steuerungsmittel neben ihm verzich¬
tet wird . Es ist daher inkonsequent und ge¬
eignet , die normale volkswirtschaftliche
Funktion des Geldes zu hemmen , wenn von
sozialistischer Seite Kompromisse zv/ischen
der auf dem Gelde beruhenden Marktwirt¬
schaft und der gescheiterten staatlichen
Lenkungswirtschaft empfohlen werden , die
das Geld ausgeschaltet und durch Bezugs -
berechtjgungen ersetzt hat . Die Gesundung
unserer Wii'tschaft und damit die Wieder¬
herstellung menschenwürdiger Lebensbe¬
dingungen für unser Volk erscheint uns nur
auf der Grundlage wirtschaftlicher Freiheit
möglich.

III .
Wettbewerbswirtschaft bedeutet nicht Frei¬

heit für wirtschaftliches Raubrittertum . Ent¬
artungen des Wettbewerbs , die in der Ver¬
gangenheit das Ansehen des Systems der
freien 'Wirtschaft häufig untergraben haben,
muß und kann wirksam begegnet werden.
Die Selbstverwaltung der Wirtschaft ist so zu
organisieren, daß ihr die Wahrung der Spiel¬
regeln eines anständigen Wettbewerbs über¬
tragen werden kann . Die Verhinderung des
Mißbrauchs wirtschaftlicher Machtstellung
wird ihre wichtigste Aufgabe sein . Soweit in
Ausnahmefällen der wirtschaftliche Zweck im
Rahmen des Wettbewerbs nicht sinnvoll er¬
reicht werden kann, ist im Zweifel dem
Staatsmonopo! der Vorzug gegenüber einem
Privatmonopei zu geben.

Ebenso wie die staatliche Befehlswirtschaft
sind Beschränkungen der Wettbewerbsfrei -
heit abzulehnen , die daraus entstehen , daß
wirtschaftliche Unternehmungen sich zusam¬
menschließen , um anderen am Wirtschafts¬
verkehr beteiligten Personen ihren Willen
aufzuzwingen und den eigenen Nutzen auf
Kosten der Allgemeinheit zu erhöhen . Ein
System der wirklich freien Wirtschaft in die¬
sem Sinne hat , wenigstens in Deutschland ,
schon seit langem nicht mehr bestanden .

‘An¬
zustreben ist nicht däs „Laissez faire “ , das ; zur
Entartung der Wettbewerbswirtschaft geführt
hat , sondern eine Wirtschaftsordnung , in der
allen Bürgern die gleichen Wettbewerbsvor -
aussetzungen gewährleistet sind und in der
ausreichende Sicherungen gegen den Miß¬
brauch wirtschaftlicher Machtstellung be¬
stehen . Es ist Aufgabe der Allgemeinheit ,
die erforderlichen Vorkehrungen zu treffen ,
um die Einhaltung der Spielregeln eines ge¬
sunden Wettbewerbs laufend zu überwachen .
Es ist aber nicht einzusehen , daß diese Auf¬
gabe vom Staat unmittelbar übernommen

IV.
Die Demokratische Partei fordert eine

aktive Sozialpolitik , ohne die ein auf dem
Wettbewerbsgrundsaz beruherides Wirtschafts¬
system nicht denkbar ist . Die Sicherung
einer angemessenen Lebenshaltung für die¬
jenigen Mitbürger, die wegen Krankheit oder
Alters für die Teilnahme am Wettbewerb
ungeeignet sind, ist die vornehmste Aufgabe
aller wirtschaftenden Menschen.

Für alle sozialen Einrichtungen ist grund¬
sätzlich dem Gesichtspunkt der Selbstverant¬
wortlichkeit und der Vorsorge in der Form
der Versicherung • gegenüber der staatlichen
Fürsorge der Vorzug zu geben.

Der zu Täuschungszwecken bewußt geför¬
derten Verwechslung der Begriffe „Sozialis¬
mus “ und „Sozialpolitik “ muß energisch ent¬
gegengetreten werden . Wer den Sozialismus
ablehn .t und in der Freiheit wirtschaftlicher
Betätigung die beste Gewähr für die Hebung
des allgemeinen Lebensstandards erblickt ,
muß eine aktive Sozialpolitik fordern , die
diejenigen ausreichend schützt , die ihrer per¬
sönlichen Eigenschaften wegen in der Teil¬
nahme am freien Wettbewerb behindert sind .
Die Sicherung einer angemessenen Lebens¬
haltung - für alle durch die Sozialpolitik ist
schon deshalb eine unerläßliche Voraus¬
setzung der Wettbewerbswirtschaft , weil
ohne sie ' die ; unvermeidbaren . Interessen¬
kämpfe ' auf dem . Rücken der schwächsten
Mitbewerber ausgetragen und dann nicht
nach dem gesunden Leistungsprinzip , sondern
durch Hunger und Entbehrung entschieden
würden .

Einer aufgegliederten Sozialversicherung
gebührt der Vorzug gegenüber einer schema¬
tisierenden Einheitsversicherung . Hohe Lei¬
stungen bei niedrigen Verwaltungskosten
sind anzustreben . Die Beseitigung bewährter
Ersatz - und Betriebskrankenkassen ist nicht

Im „Volk“ erschien kürzlich eine offenbar
von gewerkschaftlicher Seite inspirierte Zu¬
schrift , die gegen den vor wenigen Wochen
gegründeten Verein badischer Lehrer Stel¬
lung zu nehmen versucht . Darin heißt es : •

„ Die interessierten Kreise erfahren , daß
wieder ein Lehrerverein ins Leben gerufen ,
wurde , der anscheinend das Gegengewicht

. zu der gewerkschaftlichen Fachgruppe bilden
und derselben das Wasser abgraben soll . Für
die Volkschullehrer ergibt sich nun eiii ge~

. wisser Zwiespalt , ob sie in den Verein ein -
treten sollen , der als reiner „ Standesverein “
keine gewerkschaftlichen Ziele verfolgen
kann , oder ob sie durch die gewerkschaftliche
Organisation in engeren Kontakt mit der
Masse der Hand - und Kopfarbeiter treten

. sollen , zum Einsatz für das Ziel , die Lage
aller Werktätigen zu verbessern .“

Weiter wird behauptet , der Lehrerverein
werde durch sein Bestehen , verhindern , daß
die Lehrer mit den Eltern der Schulkinder in
enge Berühung kommen Eine Chance , das
Mißtraüen gegen die Beamtenschaft — hier ,
die Lehrerschaft — zu beseitigen , sei ver¬
paßt . Man wolle durch den Verein wieder
Abstand wahren wie zu den gern und viel
zitierten schlechten Zeiten vor 1933, vor 1914,
ja , sogar wie in der Nazizeit .

Es wäre nicht lohnend , auf diese von sehr
wenig Sachkenntnis zeugenden Anwürfe ein¬
zugehen , wenn sie nicht so gefährlich wären .
Vorweg’ ist zu sagen , daß die Teilnahme an
der Grüpdungsversammlung des Vereins be¬
wies , daß hier erst die Quelle beruflicher und
fachlicher Solidarität zu fließen begann , so
daß nicht recht einzusehen ist , welches Was¬
ser der Gewerkschaftsgruppe überhaupt ab¬
zugraben wäre , wo doch höchstens von einem
Rinnsal die Rede sein könnte '. Daß ein sol¬
cher Verein auch die sozialen und wirtschaft¬
lichen Belange seiner Angehörigen vertritt ,
dürfte ihm wohl kein demokratisch denken¬
der Mensch ernstlich verargen . Ebenso könnte
man vielleicht der kassenärztlichen Vereini¬
gung oder einem ähnlichen Fachverband
Mapgel an gewerkschaftlichen Idealen vor¬
werfen . Einem Verein , der sich bildet zu dem

Zweck bildungswissenschaftlicher Zusammen¬
arbeit und damit mit dem Ziel , die Volks¬
bildung mit allen Kräfte zu intensivieren
und zu verbessern , den Vorwurf machen
zu wollen , er arbeite nicht zum Wohl des
Volkes , also auch und vor allem zum Besten
der werktätigen Bevölkerung , ist böswillige
Entstellung .

In dem neugegründeten Verein geht es in
erster Linie um die Förderung der demo¬
kratischen Schule durch fachliche Arbeits¬
gemeinschaften , Lehrbuchkommissionen und
dergleichen mehr . Alle persönlichen Forde¬
rungen der Mitglieder treten hinter diesem
jedem Lehrer selbstverständlichen Ideal zu¬
rück . Auf der Basis unbedingter Toleranz
gegen jedermann gegründet , wird er es auch
keinem Mitglied jemals verwehren , sich ge¬
werkschaftlich zu organisieren . Allerdings
wird die Begründung von gewerkschaftlicher
Seite , ihre Organisation sei notwendig , um
den Kontakt mit den Eltern der Kinder her¬
zustellen , , jeden Lehrer zu einem Lächeln
zwingen . Es gibt wohl nicht viele Berufe ,
die so tief in die Sorgen und Nöte der Fami¬
lien aller Schichten hineinsehen wie gerade
den des Lehrers . Welche Ueberlast an Arbeit
trägt heute der Lehrer in den städtischen
Bezirken mit überwiegend werktätiger Be¬
völkerung , und welch geringes Interesse
wird häufig gerade von den Eltern aller Be¬
völkerungsschichten seiner Arbeit entgegen¬
gebracht !

Hier wird offensichtlich der Versuch ge¬
macht , aus propagandistischen Gründen
künstlich ein Mißtrauensverhältnis zwischen
Eltern und Lehrern zu konstruieren , das in
Wahrheit nicht vorhanden ist . Dagegen wird
sich die Lehrerschaft , ob gewerkschaftlich ,
im neuen Verein oder gar nicht organisiert ,
einmütig ’ wehren . Es ist ein Frevel am Auf¬
bau der demokratischen Schule . Zwiespalt
zu säen , um billige Pronagandaeffekte zu er¬
zielen . Der Lehrer stand von jeher mitten im
Volke ■wie wenige andere Berufe . Abstand
wahren zu wollen , wäre in jeder Hinsicht
töricht . So muß dieser Anwurf als böswillig
und unwahr zurückgewiesen werden . H . G.

gerechtfertigt . Es wird daher gefordert , auch
auf diesem Gebiet die Rechtsgleichheit mit
dem Vereinigten Wirtschaftsgebiet wieder¬
herzustellen .

Da die Löhne einer der wichtigsten Fak¬
toren der Produktionskosten sind , ist ihre
Höhe abhängig von der allgemeinen Ertrags¬
fähigkeit der Wirtschaft . Es ist daher eine
der wichtigsten Aufgaben der freien Ver¬
bände der Unternehmer und der Arbeit¬
nehmer , sich über den beiderseitigen Anteil
am Ertrag der gemeinsamen Arbeit zu ver¬
ständigen . Frei abgeschlossene kollektive
Arbeitsverträge sind im Interesse beider
Vertragsparteien einer staatlichen Lohnrege¬
lung vorzuziehen , die mangels Anpassungs¬
fähigkeit an wechselnde gesamtwirtschaft¬
liche Bedingungen zur Erstarrung des Lohn¬
niveaus führt Der Erwerb von Eigentum
und die Bildung von Kapital ist in allen
Kreisen und Schichten der Bevölkerung zu
fördern . Für die Bildung von Sparkapital aus
dem Einkommen der Lohn - und Gehalts¬
empfänger muß ausreichender Anreiz ge¬
schaffen werden .

Die Einrichtung der Betriebsräte wird be¬
grüßt . Die Uebertragung sinnvoller Aufgaben
an diese Vertretungen der Arbeitnehmer in
den Betrieben ist zu fördern . Es muß jedoch
vermieden werden , den Betriebsräten Auf¬
gaben zu übertragen , die ihnen wesensfremd
sind und sie mit Verantwortungen belasten ,
die ihnen nicht zugemutet werden können .
Ihre Mitbestimmung in allen , die Arbeit¬
nehmer und deren Stellung im Betrieb be¬
treffenden Angelegenheiten erscheint jedoch
selbstverständlich . Die Unternehmer sollten
es sich angelegen sein lassen , auf dieser
Grundlage die Zusammenarbeit mit den Be¬
triebsräten ständig zu vertiefen und deren
Mitwirkung auch an der Verwaltung solcher
Einrichtungen zu fördern , die sie freiwillig
über die gesetzlichen Erfordernisse hinaus
zur Förderung des geistigen und materiellen
Wohlergehens ihrer gegenwärtigen und frü¬
heren Mitarbeiter ins Leben rufen .

Wiederanschluß an Weltwirtschaft
v.

Die Demokratische Partei ist der Ueberzeu «
gung, daß der Sicherung des Friedens durch
die baldige Verwirklichung der europäischen
Föderation am wirksamsten gedient werden
kann. Sie fordert daher die Beseitigung aller
Hemmnisse , die heute noch dem freien Gü¬
ter- und Dienstleistungaustausch zwischen
den Völkern entgegenstehen .

Der Wiederherstellung , der Wettbewerbs¬
freiheit im Innern entspricht die Wiederein¬
schaltung Deutschlands in den internationa¬
len Güteraustausch . Die neue Währung wird
es nach einer gewissen Uebergangszeit er¬
möglichen , die Hindernisse zu beseitigen , die
dem Anschluß Deutschlands an den Welt¬
markt bisher entgegenstehen . Freier Verkehr
von Menschen und Gütern in allen Teilen
der Welt dient dem wirtschaftlichen Fort¬
schritt und dem Wohlergehen aller , während
künstliche Abschnürung mit dem Ziel der
Autarkie zur Verkümmerung wirtschaftlicher
Energien und zur Verschlechterung des Le¬
bensstandards führt . •

Es ist daher anzustreben , sobald wie mög¬
lich alle bestehenden Handels - und Verkehrs¬
hemmnisse zu beseitigen und dem Leistungs¬
prinzip auch im Verkehr der Völker unter¬
einander zum Durchbruch zu verhelfen . Auf
diesem Wege bedeutet die Intensivierung des
Güter - und Dienstleistungsaustausches inner¬
halb einer europäischen Zollunion einen
ersten Schritt .

Der bewußte Verzicht auf Autarkie zu¬
gunsten einer internationalen Arbeitsteilung
ist zugleich das wirksamste Mittel zur
Sicherung des Friedens . Nicht wirtschaftliche
Unabhängigkeit der Einzelstaaten , sondern
die Anerkennung der gegenseitigen Ab¬
hängigkeit aller voneinander verhindert
auch im Verkehr der Völker untereinander
Machtanhäufungen , die den Weltfrieden ge¬
fährden .

(Die Veröffentlichung der vom Landwirt¬
schaftsausschuß der Demokratischen Partei
aufgestellten Leitsätze folgt nach .) .
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1 .
Wie die Veilchen dufteten ! Ich war ganz

berauscht davon . Edwin brachte gestern einen
Strauß mit , als er aus Karringers Garten
kam , der draußen am Müggelsee liegt . Wei¬
che , blaßlila Blütenkelche , manche mit tief¬
violettem Schimmer , die ich in einer weißen
Schale geordnet hatte . Karringers , die nicht
wußten , wie bald ich das Kind erwartete ,
hatten auch mit meinem Besuch gerechnet .
Sie würden nachher zu den wenigen Gästen
zählen , die heute Edwin zu seinem vierzig¬
sten Geburtstag gratulierten .

Das war keine Beglückung für mich , wenn
ich mich im Spiegel betrachtete und mir
Edwin daneben dachte . Und doch war ich
überaus glücklich , gab mir der Gedanke Zu¬
versicht , Edwins Vatergefühle würden seine
Liebe zu mir erhöhen . Sicher habe ich mich
niemals zu beklagen gehabt . Mangel an Auf¬
merksamkeit , herzliche Anteilnahme an allem ,
was mich anging , zarte Rücksichtnahme auf
meine frauliche Beschaffenheit . . nichts hatte
ich . während unserer zehnjährigen Ehe ver¬
mißt . Wie teilnahmsvoll hatte er mich wäh¬
rend der Schreckenstage des Krieges um¬
sorgt ! Daher war das Gefühl , er brächte mir
mit seiner Sorge und Güte ein Opfer , gewiß
nur eine nervöse Einbildung von mir . Ich
hatte mich nun einmal in die Idee verrannt ,
seiner nicht würdig zu sein , nicht die Frau ,
die sich guter Geschmack neben ihm vor¬
stellen konnte .

Wahrscheinlich wäre er erzürnt gewesen ,
hätte er darum gewußt . Oder er würde mit
einem Kopfschütteln gelächelt haben , ge-
lächelt auch über meine unbändige Freude ,
seit ich der Zuversicht war , ich würde nun
endlich Mutter sein , ihm ein Kind schenken ,
das , wie ich hoffte , ihm ähnlich wurde , und
seine Liebe in dem Maße erzwang , daß ich
mich in ihrer Wärme mit aufgehoben fühlen
durfte .

Eine ungeschickte Bewegung von mir hat
die Goldbrosche , die ich an meinem Halse
befestigen wollte , aufspringen upd zur Erde
gleiten lassen . Aechzend , denn ich bin in
dem letzten Monat sehr . stark geworden ,
beuge ich mich herab , greife sie und komme
mit puterrotem - Kopf wieder in die Höhe .
Mein Bild im Spiegel ist wenig schmeichel¬
haft , obwohl ich das schwarze , schlicht ge¬
arbeitete Kleid aus weichem Tuch trage , das
die Schneiderin geschickt aus zwei alten von
mir , sehr passend für meinen Zustand , her¬
gerichtet hat . Bin ich schon normalerweise
eine kleine , robuste Frau , so erscheine ich
jetzt noch kleiner , und wenn ich auch alles
an meiner Kleidung vermeide , was bunt , was
auffällig sein könnte , sehe ich recht ' gedrun¬
gen aus . Ich lächle meinen Händen mit
Dankbarkeit zu . Ich glaube , daß sie wirklich
schön Sind, und immer wieder wundert es
mich , wie diese schlanken , grazilen Finger
mir gehören sollen , wie diese perlmuttfarbene
Haut , die sich so faltenlos darüber spannt ,
die meine sein soll. Mir ist wenig Koketterie
gegeben , sonst würde ich öfter meiner guten ,
ja schönen Zähne wegen lachen und die
Frische meines Mundes präsentieren . Aber
welches arme Huhn bin . ich doch , sobald ich
mich neben Edwin in Gesellschaft ‘ zu zeigen
habe ! Nie werde ich das Gefühl los , auch
ihm müsse die Unstimmigkeit unserer Ge¬
stalten peinlich sein . Und doch — spräche ich
ihm meine Befürchtungen offen aus , er
würde lachen oder mich ernsthaft ins Gebet
nehmen . Jede andere Frau , weniger kritisch
an sich, weniger sensibel , hielte sich für
ehrlich geliebt von ihm .

Vielleicht liebt er mich sogar sehr .
Doch er liebt mich wahrscheinlich anders ,

als ein Mann seine Frau lieben soll , und ver¬
hält es sich so,-, habe ich diese Liebe in ihm
sc geschaffen .

Noch niemals habe ich ihm meine Leiden¬
schaft verraten , die Glut meines Gefühls für
ihn , auch damals nicht , als ich seine Braut
geworden bin . Ich nahm ganz unwillkürlich
in unserem Hause die Gestalt der Frau an,
die mütterlich regiert , die wie eine Mutter
geliebt wird , verehrt wie eine solche , und vor
der man das Intimste verhüllt , auch in den
Augenblicken ehelicher Umarmungen .

Ich hörte die Stimme Edwins , wie er mit
der Frau sprach , die heute die Bedienung für
die Gäste übernommen hatte . Wir hatten
kein ständiges Dienstmädchen bekommen
können . Es gab so wenig Kräfte nach dem
Kriege , und jene , die frei waren , zogen einen
Beruf vor , der sie nicht dauernd an einen
Haushalt fesselte, ' noch dazu in einem , in
dem ein Kind erwartet wurde . Ich warf noch
einen schnellen Blick in den Spiegel , um zum
letzten Male festzustellen , daß an mir alles
ordentlich war , wenn es nicht schön sein
konnte . Dann ging ich in das Eßzimmer hin¬
über , wo die Tafel gedeckt war mit Maiblu¬
men und Tulpensträußen , die wir aus den
Kleingärten geholt hatten . Ein Obstkuchen , ein
Teller mit Plätzchen , eine Flasche Aquavit —
das war das Beste , was man heute geben
konnte . Freilich stand auch eine Flasche Sekt
bereit zwischen den Eisstücken in einem
Nickeleimer . Ich lächelte , wenn ich an Edwin
dachte . Er war einmal ein Feinschmecker
gewesen . Reizend aber , wie er sich umzu -
stollep wußte und wie nett er doch auch die
einfachsten Gerichte lobte , weil er mich er -
fr - uen wollte .

Die Klingel schlug an , und bald erschienen
Karringers mit Edwin und ihrer Nichte
Beate , die seit einigen Tagen , wie Edwin mir
erzählt hatte , bei ihnen lebte , nachdem sie
aus Holland , wo sie in der Familie eines
Kaufmannes die beiden Kinder erzogen hatte ,
zurückkehren mußte . Nie war mir der Unter¬
schied zwischen Edwin und mir so schmerz¬
lich bewußt wie eben jetzt , da er so heiter ,

das feine , kluge Gesicht von der wohl¬
tuenden Wärme seines Humors belebt , in¬
mitten der Karringers , die schöne Menschen
waren , eintrat . Karringer , der früher einmal
mit seiner Marzipanfabrik viel Geld ver¬
diente , sich jetzt umgestellt und Platz in
einer Verwaltung gefunden hatte , wirkte
durch eine unverkennbare Präzision , die sei¬
nen Bewegungen und seinem Äußeren ihren
Stempel aufgedrückt hatte . Schwer schien es,diesem mittelgroßen , sich sehr gerade halten¬
den Mann zu widersprechen . Sein Gesicht
hatte die scharfen Linien eines Praktikus ,
der sich nicht täuschen läßt , bei dem kein
Versuch lohnt , ihn hinter das Licht zu füh¬
ren . In beruflicher Beziehung verhielt es sich
tatsächlich so , doch konnte ihn seine Frau
um den Finger wickeln , und gern bewies sie,wie leicht er durch sie — oder durch eine
andere Frau — wie sie meinte , zu beeinflus¬
sen war . Sicher vermochte sie auch andere
Männer zu bezaubern mit ihrem sprühenden
Temperament , mit der Sanghaftigkeit einer
schmeichelnden Stimme und mit einem
Lachen , wie ich es nicht wieder bei einer
Frau hörte .

Sie war etwa dreißig Jahre alt . Einmal
von angenehmer Fülligkeit , hatte sich ihre

ausgezeichnet , Stimmen zu imitieren , glän¬
zend einzelne Darsteller zu kopieren , hatte
überhaupt die Angewohnheit , erzählte sie
von einer abwesenden Person , sie in Sprache
und Gestik d'erart treffend nachzuahmen , daß
wir sie öfters baten , uns auf diese amüsante
A -t zu unterhalten . Ihre Stimmung wuchs
mit den Stunden , und als Edwin den Sekt
eingoß , war sie von einer prickelnden Leich¬
tigkeit . Ihr Zauber verstärkte sich von
Minute zu Minute , und heftiger als je über¬
kam mich schmerzlicher Neid , weil ich nicht
war wie sie , die neben Edwin eine so rei¬
zende Figur bot .

Edwin wollte die Freude haben , an diesem
Tage mit seinen Freunden auch zum Abend¬
essen zusammen zu sein , das in einem ein¬
fachen , mit Mehl und Essig angerührten
Kartoffelsalat und kleinen Heringsschnitten
bestand . Gegen sieben erschien noch Bertsch ,
ein Schulrat mit seiner Tochter , beide einan¬
der so ähnlich wie ein Ei dem andern , sogar
die kleinen , munteren und leicht schielenden
Augen hatte der Schulrat seiner äußerst
liebenswürdigen Tochter vererbt . Er brachte
eine Atmosphäre von Zufriedenheit und
stillem Behagen mit .

Unser kleiner Kreis war voller Harmonie ,

kaum das Bewußtsein , mich unter ihnen und
als Mittelpunkt ihres Gespräches zu sehen .
Mir war übel , und ein Schleier lag vor mei¬
nen Blicken , ich drückte meinen Rücken
gegen die Lehne des Stuhles , so schmerzte er
mich . Erst als die Aufwartung mit dem
Kaffee kam , der ausnahmsweise Bohnen ent¬hielt , fühlte ich mich wieder wohler undkonnte am Ende des kleinen Geburtstags¬festes an den ernst gewordenen Gesprächenteilnehmen , . die , nachdem der Alkohol beiallen verflogen war , plötzlich auffl ackerten .Der Schulrat sprach von der Verwahrlosungder Jugend .

„Keine Mutter könnte sonst glücklich sein,ihr Kind zu gebären “
, sagte er kopfschüt¬telnd . „Geht die Kurve weiter derart in dieHöhe , muß sie den Augenblick fürchten , ein

neues Leben der Welt einzureihen .“
Edwin wandte ein , wie sehr di.e Meinun¬

gen in solchen Fällen übertrieben . Er sah zu
mir hinüber , nickte mir zu und rief :

„Wir freuen uns sehr , nicht wahr . Ma¬
thilde ? “

Noch immer wogte der Schleier vor ro i -
nen Augen , wenn ich mich auch wobhr
fühlte . Ich wußte nicht , was antworten . Sen¬
dern nickte nur zurück und hörte den Schul¬
rat sagen :

öoe dec Befreit

Figur nach dem Kriege ln die eines jungen
Mädchens zurückverwandelt . Nie konnte ich
sie mit ihrer klein gewordenen Brust , ihren
hohen , schlanken Beinen und der schmalen
Taille ohne Wehmut , ja Neid anblicken ,
schien mir doch alles an ihr verführerisch ,
und auch heute , wo sie nicht wie früher
hatte Toilette machen können , sondern in
einem mehrmals modernisierten , schwarz¬
weißen Seidenkleid erschien , kam sie mir
überaus elegant vor . Sie hatte einen kleinen
Busch erster Maiblumen an ihre Schulter
gesteckt . Sie standen ihrem bräunlichen Ge¬
sicht außerordentlich gut , ihr Duft war dem
ihren gleich — süß und frisch und kräftig ,
wie auch alle ihre Bewegungen etwas Süßes ,
Frisches , Kräftiges verrieten , ihr rasches und
starkes Temperament , das neugierig machte .

Die Nichte , die ich zum ersten Male sah ,
war eine etwa Zwanzigjährige , sah aber
älter als die Tante aus , ein Umstand , der
sich aus dem Altersunterschied der Kar -
ringerschen Eheleute erklärte , denn das junge
Mädchen gehörte seiner Familie an , was man
auch an ihren Gesichtszügen erkennen
konnte . Sie besaß dieselbe gebogene Nase ,
den feinen Mund , und die Strenge ihres
Kinns , die Eigensinn und Kraft ausdrückte ,
schien dem seinen entnommen . Ihre blauen ,
kühlen Augen blickten aufmerksam umher ,
sie schien bereit , immer etwas lernen , in
sich aufnehmen zu wollen .

Zwischen diesen drei Menschen stand
Edwin und lächelte mich an , als einer nach
dem anderen mich so rücksichtsvoll begrüßte ,
ein bißchen zu rücksichtsvoll , wie - ich er¬
rötend dachte . Nie war mir Edwins Wesen
gütiger erschienen , als in dem AugenbljCk,
wo er freundlich sagte :

„Setzen wir uns gleich . Wenn ihr wüßtet ,
was die zukünftige Mama alles hatte leisten
müssen , um dem zukünftigen Papa ein Ge¬
burtstagsfest auszurichten , dann würdet „ ihr
ihm eine schöne Standrede halten .“

„Aha “
, sagte Frau Karringer , „da haben

wir es . Sie sind wenigstens ehrlich , Edwin .
Was - machte der heutige Staat ohne uns
Frauen ? “

Beate begann mit erstaunlichem Eifer , als
wir am Tisch Platz genommen hatten , von
einer neuen Währung zu sprechen . Sie kal¬
kulierte , an ihren Fingern Zahlen addierend
und subtrahierend , wie sich der Stand der
Geschäfte zu beleben habe , und sie errech -
nete die Jahre , die Deutschland brauchte , um
zu einem einigermaßen normalen Leben zu
gelangen . Dabei hatte sie eine drollige Aus¬
drucksweise und vermischte ihre deutsche
Muttersprache mit holländischen Brocken .
Ich hörte interessiert zu , nicht immer im
Bilde und bald von einer leichten Müdigkeit
ergriffen , die erst wich , als Frau Karringer
die Unterhaltung an ■sich riß , um von einem
Theaterbesuch zu erzählen . Sie verstand es

vermied doch heute jeder über die „Zeit “ zu
sprechen , kein angenehmes Thema . Wir
hatten , bevor der Schulrat mit seiner Tochter
erschien , schon reichlich getrunken , vor allem
von dem Likör , und da nun zu dem Salat
Bier gegeben wurde , war niemand außer
mir und den Bertschs ganz nüchtern . Ich
freute mich über Frau Karringers Ausge¬
lassenheit und hörte halb wie im Traum die
Witze ihres Mannes . Edwin lächelte in sei¬
ner zurückhaltenden Art , aber mir schien ,als gefiele ihm Frau Karringer , wenn sie
ihn mit ihren blitzenden Augen ansah , wenn

, ihre Hand sich auf die seine legte und ihre
Stimme mir Glück wünschte , weil ich dieses
Juwel von einem Mann mein eigen nannte .
Der Schulrat stieß ein kurzes , zustimmendes

^
Lachen aus , fragte aber : „Nun — und er —' Edwin ? Hat er nicht ein Juwel in seiner
Frau ? “

Ich saß still und versuchte , unseren Gästen
zuzuhören , mit ihnen fröhlich und guter
Dinge zu sein . Ich lächelte sie an , hatte aber

„Das ist recht — ich bitte um Vergebung —
ich dachte nicht daran , Frau Mathilde .“

„Oh , warum nicht ? “ fragte ich und reichte
ihm meine Hand über den Tisch hin , indes¬
sen Karringer etwas von einem elfjährigen
Jungen erzählte , deh er „Schlingel “ nannte .
Das Gespräch ging auf und ab , streifte bald
tragische , bald komische Geschehnisse , und
ich wartete nur , mich bald ausruhen zu kön¬
nen , denn der elende Zustand überkam mich
noch einmal , wo mir schwindelte , mein Kreuz
zu brechen drohte und ich an einem kaum
zu unterdrückenden Brechreiz litt . Ich hörte ,
wie es zehn schlug , wie Frau Karringer an
mich besorgt eine Frage richtete , die ich
nicht zu beantworten vermochte . Die jungen
Damen , die am Klavier saßen , ein mir un¬
bekanntes Lied gespielt und mit leiser
Stimme gesungen hatten , schlossen den Dek-
kel und riefen : „Nach Hause ! Nach Hause !
Wir müssen morgen sehr früh in den Dienst .“

Damit meinten sie die Tochter des Schul¬
rats , die bei einer Zeitung tätig war , deren
Modeteil sie leitÄe . Beate wollte erst ein¬
mal herumbummeln und dann , wenn die
Möglichkeit gegeben war , als Dolmetscherin
fungieren . Neben ihrem Holländisch be¬
herrschte sie vorzüglich die französische
Sprache .

Ich blieb sitzen, trotzdem sich alle erhoben
hatten , in die Garderobe gingen uhd sich zum
Gehen bereitmachten. Eine seltsame Last
ruhte auf mir, so, als wäre ich nicht Ma¬
thilde , nicht Edwins Frau, sondern eine
fremde Person in diesem seinem Hause , eine
bloße Zuschauerin , deren Beziehungen zu
ihm nicht weiter reichten als die jeder an¬
deren Frau , die an seiner Tür vorüberging .
Die kleine , fremde Melodie lag mir im Sinm
die vorhin die beiden Mädchen gesungen , und
der Text brannte mein klopfendes Herz:

Nach Haus’ — ach wüßt ’ ich doch den
Weg nach Hause —

Ich irr’ dahin und finde ihn nicht mehlt,-
Mit geschlossenen Augen verfolgte ich die

stille Melodie mit meinen verwirrten Gedan¬
ken , ich hörte das Gesumme der Stimmen
draußen, das helle Lachen Frau Karringers,den witzelnden Baß ihres Mannes und die
Pastorale Lehrerinnenstimme Beates , die wie¬
der einen ihrer Vorträge hielt . Die Tochter
des Schulrats sang leise vor sich hin : „Nach
Hause — ach, wüßt ’ ich doch den Weg nach
Hause —“, und der Schulrat bemerkte wie¬
derholt: „Wir haben deine Frau gestört,Edwin. Sie ist leidend . Beeilen wir uns doch,meine Herrschaften.“

(Fortsetzung folgt)

Die Kunst glücklich zu sein
Es gab niemals eine Zeit , in der von Amts

wegen so viel Anstrengungen gemacht wur¬
den , um Glück zu verbreiten , und wahr¬
scheinlich gab es niemals eine Zeit , in der
der einzelne so wenig Aufmerksamkeit dar¬
auf verwendete , die persönlichen Eigen¬
schaften zu pflegen , die zum Glück führen .
Was man heute überall am meisten ver¬
mißt , ist die Entschlossenheit , einen Charak¬
ter zu entwickeln , der unter einigermaßen
vernünftigen Umständen an sich schon zum
Glücklichsein prädestiniert ist . Heute liegt
die ganze Betonung auf einer Reform der
Lebensbedingungen , Lohnsteigerungen und
Kontrolle der Wirtschaftsstruktur , kurz auf
allem , was Sache der Regierung ist , und so
wenig darauf , daß der Mensch sich selbst
bessert .

Was zum Glücklichsein gehört , ist so
wenig , daß es an den Fingern einer Hand
aufgezählt werden kann . Glück kommt von
innen , und seine sicherste Grundlage sind
einfache Güte und ein reines Gewissen .
Religion ist dazu nicht unbedingt nötig ; aber
niemand gewinnt es ohne eine Philosophie ,
die auf ethischen Grundsätzen beruht . Selbst¬
sucht ist sein Feind ; einen anderen glücklich
zu machen , bedeutet , daß man selbst glück¬
lich wird . Es gedeiht in der Stille ; selten
weilt es da , wo Menschenmassen sind . Am
leichtesten findet man es in Augenblicken
der Einsamkeit und des Nachdenkens . Es ist
nicht käuflich , Geld hat tatsächlich sehr
wenig damit zu tun .

Niemand ist glücklich , wenn er nicht eini¬
germaßen zufrieden mit sich selbst ist , so daß

die Suche nach der inneren Ruhe notwendi¬
gerweise mit der Selbstprüfung beginnen
muß . Wir werden nicht oft mit dem zufrie¬
den sein , was wir bei dieser Prüfung ent¬
decken . Es ist soviel auf diesem Gebiet z.u
tun , und es wird so wenig getan . Von dieser
Selbstanalyse hängt jedoch die Entdeckung
jener Eigenschaften ab , die den Menschen zu
einem Wesen machen , das einzig in seiner
Art ist , und deren Entwicklung allein Befrie¬
digung bringen kann .

Von all denen , die im ' Laufö der Jahr¬
hunderte versucht haben , ein Programm für
das Glück aufzustellen , ist es wenigen so
gut .gelungen wie William Henry Channing ,
der in der Mitte des vorigen Jahrhunderts
Kaplan des Repräsentantenhauses der USA
war :

„Mit geringen Mitteln zufrieden zu leben ,
nicht Luxus , sondern Vornehmheit , nicht
Mode, sondern Verfeinerung zu erstreben ,
nicht angesehen , sondern würdig , nicht reich ,
sondern wohlhabend zu sein ; eifrig zu lernen ,
ruhig zu denken , freundlich zu sprechen , ehr¬
lich zu handeln ; den Sternen und Vögeln ,
den Kindern und . Weisen mit offenem Her¬
zen zu lauschen ; alles fröhlich zu tragen , alles
tapfer zu tun , die Gelegenheit abzuwarten ,
niemals zu hasten ; mit einem Wort das
Geistige ungeheißen und unbewußt in dem
Gewöhnlichen wachsen zu lassen .“

Man sieht , daß keirje Regierung das für
einen tun kann ; man muß es selber tun .

Aus : „Topics of the Times “
in New York Times .
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der heimatspiegel Kreisversammlung genehmigt DM ^Haushaltsplan

Werbt von Mund zu Mund !
Die Presse — das geschriebene Wort

— ist eine Weltmacht ! Stärker aber als die
schriftliche Aussage war von jeher das g e -
sprochene Wort ! Wir wissen es aus dem
Zeiten , die die Pressefreiheit unterdrückten :
unbeirrt von Mund zu Mund gingen die Leit¬
sätze der Wahrheit und Gerechtigkeit und
führten zum Sieg auch ohne den vom druck¬
feuchten Papier zum Volke sprechenden Auf¬
ruf . ..Flüsterpropaganda “ nannte man damals
die Werbung von Mund zu Mund .

Heute, im Zeichen der Demokratie , haben
Wir keine Flüsterpropaganda mehr nötig ,
Wir brauchen nicht zu flüstern , sondern dür¬
fen es laut — werbend von Mund zu Mund
— bekennen : unsere demokratische Auffas¬
sung von der Freiheit des Einzelmenschen ist
der einzige Weg in eine freie , glückliche Zu¬
kunft ! Nicht nur in den demokratischen

Die Gemeinde ist die Urzelie der Demokratie
Ihre Verwaltung muß daher von wahrhaft

demokratischen Kräften getragen sein !
Deine Stimme der demokratischen Partei,
der Trägerin des demokratischen Gedankens!

Wahlversammlungen soll es gesagt sein , son¬dern auch in der mündlichen Weitergabe : vor .allen anderen Parteien setzen sich die De¬
mokraten für die Beseitigung von Zwangund Zwangswirtschaft ein , kämpfen die De¬
mokraten für die sozialen Rechte der
Rentner , Invaliden und alten Leute , wendensich die Demokraten gegen die Ermäeh -
tigungsansprüche einer selbstherrlichen Re¬
gierung und einer kommandosüchtigen Be¬hörde ! Gebt Weiter von Mund zu Mund , was
demokratische Sprecher im Landtag , in den
Kreisversammlungen , in den Gemeinderäten
aps Verantwortungsgefühl und mit leiden¬
schaftlichem Einsatz forderten und durch¬
setzten ! Gebt weiter von Mund zu Mund ,welche Kandidaten zu den entscheidenden
Wählen am 14 . November als lauter und cha¬
rakterfest gelten und Euer Vertrauen be¬
sitzen !

Schweigt nicht ! Haltet den demokratischen
Gedanken wach ! Werbt von Mund zu Mund !

G . F.

Kenzingen vor den Wahlen
Die Demokratische Partei hat ihre Wahl¬

vorschlagsliste beim Gemeindewahlleiter ein¬
gereicht . 8 Kandidaten konnten auf Grund des
Gemeindewahlgesetzes nominiert werden . Esist dem rührigen , neugewählten . Parteivor¬stend in kurzer .Zeit .gelungen , , eine Reihenamhafter Persönlichkeiten der Stadt ausallen Teilen ' der Bevölkerung auf der Liste zuvereinigen , die als Liste 5 den Wählern prä¬sentiert werden wird . Für die Wahl in denGemeinderat kandidieren ihr zufolge : 'Wein¬

gatsbesitzer Hermann Probst , BrauereibesitzerErnst Sehieble , Maurermeister Paul Emmen¬ecker , Vertreter Emil Rosenkoetter , Haupt¬lehrer Emil Meier , Druckereibesitzer Oswald
Steiger , Behördenangestellter Horst Lehmannund Gastwirt Paul Doerenbeeher .

Die neuerstandene „Bürgerliche Vereini¬
gung “ wird mit ihren überzähligen Stimmeneine Listen -Verbindung mit der Demokrati¬schen Partei eingehen . Zu einer weiterenfreien Wählergruppe haben sich die Mitglie¬der des Verbandes der Kriegsbeschädigten ,Arbeitsopfer und Hinterbliebenen und die
Flieg,ergeschädigten zusammengeschlossen .Sie glauben , dadurch eventuell ihren berech - ’
tagten Forderungen im Gemeinderat größe¬ren Nachdruck verleihen zu können , ein Un¬
terfangen , das , politisch betrachtet , die Ge¬fahr allzu starker Zersplitterung in einzelne
Interessengruppen und Stände in sich birgt .Selbstverständlich haben die CDU und dieSPD ebenfalls Listen eingereicht , so daß le¬
diglich die KP sich nicht direkt am Wahl¬
kampf beteiligen Wird.

In der ■letzten Sitzung der Kreisversamm¬
lung des Landkreises Freiburg am Mittwoch ,die zum ersten Male in den kreiseigenenRäumen der Landwirtschaftsschule stattfand ,hatten sich die Vertreter der Parteien mit dem
Nachtrag zur Haushaltssatzung und zum Haus¬
haltsplan für das Teilrechnungsjahr vom 21 .
Juni 1948 bis 31 . März 1949 zu befassen . Nach
der Währungsreform und den damit neuge¬schaffenen finanziellen Verhältnissen des
Kreises war es notwendig geworden , einen
Haushaltsplan für das restliche Rechnungs¬jahr auf zustellen . Kreisrat Menges (DP)
der den Finanzbericht erstattete , wies darauf
hin , daß durch die Währungsreform der da¬
mals vorhandene Kassenvorrat erloschen sei.
Er ging dann auf den Voranschlag für das
restliche Rechnungsjahr ein und bezeichneie
es als wichtige , aber auch unangenehme Auf¬
gabe der Kreisversammlung , die Neuordnungdes Haushaltsplanes vorzunehmen , um danach
die Steuererlasse an - die Gemeinden ausgeben
zu können . Bei den Beratungen sei man von
dem Grundsatz ausgegangen , so tief als mög¬lich mit den Steuerh 'yherunterzugehen , um
die Gemeinden weitgehend zu schonen . Aller¬
dings sei seine , persönliche Hoffnung , den
Steuersatz auf 30% senken zu können , nicht in
Erfüllung gegangen .

Das Gesamtbild ergäbe einen Aufwand von
2 919 920 DM, dem Einnahmen in Höhe von
1 141 539 DM gegenüberstehen . Der unge¬deckte Aufwand in Höhe von 1 778 381 DM
mache also einen Steuersatz von 37 v . H . not¬
wendig . Die Einnahmen hätten sich wesent¬
lich verringert , vor allem durch Abnahme der
ausgesprochenen Geldstrafen . Bei der Fest¬
setzung des Haushaltsplanes habe man sich
nach Möglichkeit bemüht , die Ausgaben zu
senken . So seien bei dem Punkt allgemeine
Verwaltung die Ausgaben um 30% , die Ein¬
nahmen um 50% gesunken . Auch die Ausga¬
ben für Gesundheitswesen wurden um 76%
und die für öffentliche Einrichtungen und
Wirtschaftsförderung xim 47% herabgesetzt .
Den größten Teil der Ausgaben würde das
Fürsorgewesen beanspruchen , auf das 79,8%
aller Aufwendungen des Kreises entfallen .
Für die allgemeine Verwaltung seiön 6,03%,

für das Schulwesen 3,23% , für Kultur 0,52%,Gesundheitswesen 0 .22% , Straßen 6,51% , Oef-
fentliche Einrichtungen 1,89% und für Finanz -
und Steuerverwaltung 1,71% der Ausgaben
vorgesehen . Der Aufwand für Personal seimit 16,75% aller Ausgaben nicht hoch . Im au¬
ßerordentlichen Haushaltsplan seien die Aus¬
gaben auf 270 000 DM festgesetzt , die durch
Aufnahme eines Darlehens in längeren Zeit¬
räumen gedeckt werden sollen .In dir anschließenden Aussprache wies
Landrat Dr . Schühly darauf hin , daß essich bei den vorgesehenen Aufwendungenzum größten Teil um sachliche Ausgabenhandle . Kreisrat Haberer (DP ) sprach sichvor allem für Einschränkung der Ausgabenbeim Ernährungs - und Wirtschaftsamt aus .Direktor Benz erläuterte die hohen Ausga¬ben für das Fürsorgewesen und gab einenEinblick in die erschütternden Zustände bei
zahlreichen alten Leuten , die im Gefolge der
Währungsreform die Fürsorge in Anspruchnehmen mußten . Er erwähnte , daß eine So¬
forthilfe für durch die Währungsreform ge¬schädigte alte Leute gegenwärtig in Frank¬
furt beraten werde . Außerdem setzte er sich
für die individuelle Betreuung und Unter¬
bringung der alten Leute in Altersheimen
ein . In diesem Zusammenhang wiesen Ab¬
geordneter Menges und Kreisrat Haberer
darauf hin , daß der Kreis es versäumt habe ,beim Altersheim Feldkirch sich rechtzeitigdas Vorkaufsrecht zu sichern . Kreisrat Habe¬
rer trat außerdem für die großzügigere Hand¬
habung der Fürsorgeunterstützung von sei¬
ten des Kreises ein .Ein Antrag von Kr aisrat Erlacher
(CDU) , der den baldigen Wiederaufbau des
Kreisschulgebäude « in Breisach forderte ,wurde angenommen und ein Betrag von 50 000
DM für diese Erfordernisse dem außerordent¬
lichen Haushaltsplan hinzugefügt .

Bei der Abstimmung wurde der Haushalts¬
plan in der vorgeschlagenen Höhe von der
Kreisversammlung einstimmig angenommen .
Landrat Dr . Schühly sprach abschließend den
Mitgliedern der Kreisversammlung den Dank
für die geleistete Arbeit in der abgelaufenen
Amtsperiode aus . h . m.

Bürgermeister Stahl spricht im Kreis Neustadt
Falkau . Am Sonntag versammelten sich

im Gasthaus „Zur Kröne “ die Mitglieder der
Demokratischen Partei der Ortsgruppe
Falkau sowie eine große Anzahl Freunde
und Gönner, , um Bürgermeister Stahl (Titi¬
see) zu hören . Wohl selten hatte hier eine
politische Versammlung eine derart große
Besucherzahl aufzuweisen — der Saal faßte
die Erschienenen kaum . In markanten und
auf rüttelnden Worten schilderte der bekannte
Redner die innerpolitische Lage in einer solch
klaren und für jeden verständlichen Weise,daß sich eine Diskussion fast erübrigte . Wie
ein Faden durchzogen das gut durchdachte
und groß im Aufbau angelegte Referat des
Vortragenden die Worte vom guten Willen
bei der Zusammenarbeit mit anderen Par¬
teien am . Dienste des Volkes , soweit diesel¬
ben sich ebenfalls zu ehrlichen und für jeder¬
mann zum Segen führenden Zielen einsetzen .
Möge dem unermüdlichen Kämpfer für die
Demokratie der reiche Beifall , der ihm am
Schlüsse seiner Ausführungen gezollt wurde ,
gezeigt haben , daß es sich auch in dem klei¬
nen Falkau in demokratisch fortschrittlicher
und fortschreitender Weise zu regen beginnt .
In internem Kreise wurden dann einige
dringende Fragen behandelt und erledigt ,die im Hinblick auf die kommenden Wahlen
notwendig cvaren .

Löffingen . Als erste der Parteien veranstal¬
tete die Demokratische Partei in der „Sonne “
eine Wahlversammlung , die für Löffinger
Verhältnisse sehr gut besucht war . Redner
war Bürgermeister Stahl , Titisee . Im Ver¬
laufe der Versammlung erfuhr man , daß alle
vier zugelassenen Parteien Gemeinderats -
wahlVorschlagslisten eingereicht haben . Wir
wünschen , daß bei der Entscheidung der
Wähler , wer künftig wieder Gemeinderat
wird , nicht die politische Partei , sondern die

Tüchtigkeit und Lauterkeit der Kandidaten
die Hauptrolle spielt .

St . Blasien . Die Demokratische Partei , Orts¬
verein St . Blasien , hielt am Freitag vergan¬
gener Woche eine Mitgliederversammlung im
Kaffee Eil ab . Gegenstand der Tagesordnung
war die Aufstellung der Kandidatenliste für
die am 14 . November stattftndenden Ge¬
meinde - und Kreisratswahleix Die Nominie¬
rung der Liste läßt auf einen guten Erfolg
schließen . Für die Liste der Kreisräte steht
der Kaufmann Heinrich aus unserer Stadtge¬
meinde an dritter Stelle . Soweit bis heute be¬
kannt . tritt die Demokratische - Partei , Orts¬
verein St . Blasien , am 11 . November in einer
großen Wahlversammlung an die Oeffentlieh -
keit . Als Redner hat Landtags - und Kreis¬
ratsabgeordneter Bürgermeister Stahl , Titi¬
see , zugesagt .

*
St . Blasien . Nach einem am vergangenen

Montag im Gasthaus „Zum Klostermeister¬
haus “ abgehaltenen Vortrag über den Bau
und Zweck des Schluchseewerks , gehalten von
Herrn Direktor Humpert , fand am vergange¬
nen Sonntag eine Führung durch das Kraft¬
werk Schwarzabruck statt . Die zahlreichen
Besucher folgten der Führung mit großer
Aufmerksamkeit .

Hinterzarten . Lausbuben waren es , die in
der Nacht vom 23 . zum 24. Okt . einen hiesigen
Geschäftsmann schwer schädigten . Sie schnit¬
ten aus einem Förderband 10 Meter Gummi¬
band ab und entwendeten es . Für Ergreifung
der Diebe ist . eine hohe Belohnung ausge¬
setzt .

Titisee . In seiner Sitzung bestätigte der Ge¬
meinde Wahlausschuß die für die ' Gemeinde -
latswahl eingereichten Gemeinderatswahl¬
vorschlagslisten . Vorschläge haben die. Demo¬
kratische Partei und die CDU eingereicht .

Freiburger Kulturschau:

Stroß-Quartett spielt Mozart
Mit der Ankündigung dieses Konzerts warein ungewöhnlicher künstlerischer Genußverheißen : drei Streichquintette Mozarts , aus -geführt von einer der bedeutendsten Kam¬mermusik-Vereinigungen , dem aus . den Her¬ren W . Stroß . K . A . Hermann , V . Hart ! undR - Metzmacher bestehenden Stroß -Quartettunter Mitwirkung von S . Meinecke als2. Bratschisten. Diese Quintette stammen ausMozarts reifster Zeit : die in C-dur und g-moll aus dem Jahr 1787 (dem ' Don-Giovanni -Jahr ), das in D-dur aus dem Jahr 1790 (nicht ,wie das Programm behauptet , 1793 — da war

• ö a
,{me Mozart nicht mehr am Leben ) . Das

. ^ . ^ u*ntRtt wie die im folgenden Jahr
geschriebene g-moIl-Sinfonie sind Werke , diegeeignet sind, die volkstümliche Legende vom„immer heiteren Mozart “ gründlich zu wider¬legen; im g-molI-Quintett ist dunkelstenöeeienbezn-ken Ausdruck gegeben , die erst im« male überwunden erscheinen .eirn Vortrag des C-dur - und in den bei-“V ersten Sätzen des g-moll -Quintetts hatteden Eindruck , als ob die „Hamburgeröwiuft "

, die (nach Wilh . Stroß ’ launig er -k rer,den Worten ) noch in den Instrumentensteckte und deren Stimmung abträglich war ,auch die ..Stimmung “ der Künstler beein¬

trächtigt hätte : eine gewisse Mattigkeit , ein
Fehlen kraftvoller Impulse war nicht zu
Verkennen , so schön auch einzelnes geriet ,wie im ersten Quintett die Darstellung des
Menuett -Trios und das Dialogisieren zwischen
1 . Violine und 1. Bratsche im Andante , ferner
das Trio des g-moll -Menuetts . Mit einem
Schlag aber erstand dem Hörer das Stroß -
Quartett , das dem musiküebenden Menschen
seit langem zum Begriff erlesenen edlen
Kammermusizierens geworden ist , vom
Adagio non troppe des g-moll -Werkes an ;
hier war ausdrucksmäßig und klanglich un¬
getrübt große Kunst geboten , und auf
dieser . Höhe bewegten sich die fol¬
genden Sätze und das ganze , in seinen
Inhalten zu denen ' des vorhergehenden so
scharf kontrastierende D-dur -Quintett . Hier
strahlte im A .llegro -Teil eine temperament¬
geladene Fröhlichkeit auf ,

' warmblütig er¬
klang das Adagio , mit bezaubernder Subtili -
tat wurde das Menuett ausgeführt , das
Final -Rondo sprühte von rhythfnischer
Verve , das Spiel der sich verschlingenden
und entwirrenden Stimmen wurde mit deli¬
katester Feinheit zum Klingen gebracht .

Für den begeisterten Beifall des sehr zahl¬
reichen Publikums dankten die Künstler mit
der Zugabe eines Menutts (aus dem -Es-dur -
Qüintett ) .

Fr . W . L.

Umbesetzung in „ Don Giovanni “
In der ersten Wiederholungsaufführung

dieser Oper am Dienstag sang Wilhelm
Hruschka den Don Giovanni und Rosemarie
Lenz die Zerline . Der Baritonist besitzt eine
klangvolle , gut durchgebildete Stimme von
heldischem Charakter , für eine Mozart -Partie
fast zu heldisch . In Erscheinung und Auf¬
treten wirkte der Sänger — als spanischer
Edelmann — etwas zu zwanglos , doch zeigteseine Darstellung Spielbegabung und Tem¬
perament . Der kleine Versager in dem die
erste Szene abschließenden Andante kann ,da vom Publikum vermutlich nicht bemerkt ,um so eher verziehen werden , als Wilhelm
Hruschka seine Partie im übrigen musika¬
lisch sicher durchführte .

Als Zerline bewies R . Lenz , daß sie ' im
Spiel (wie sie kürzlich auch in ihrer Rolle
in „Monika “ zeigen konnte ) beachtliche Fort¬
schritte gemacht hat . Gesanglich erzielte sie
namentlich vom 2 , Akt an sehr erfreuliche
Resultate . Daß ihre Stimme anfänglich nicht
recht durchdrang , ist wohl einer leicht er¬
klärlichen Befangenheit zuzuschreiben . Mit
ihrer 2 . Arie bot . die junge Sängerin eine
stimmlich , musikalisch und stilistisch durch¬
aus anerkennenswerte Leistung und befrie¬
digte auch mit der Durchführung ihres Parts
in den Ensembles . Fr . W. L.

Auf dem Kirchhof
Von Detlev v . Liliencron

Der Tag ging regenschwer und sturmbewegt ,
Ich war an manch vergessenem Grab gewesen ,Verwittert Stein und Kreuz, die Kränze alt,Die Namen überwachsen , kaum zu lesen.
Der Tag ging sturmbewegt und regenschwer,Auf allen Gräbern fror das Wort : Gewesen .Wie. sturmestot die Särge schlummerten,Auf allen Gräbern taute still : Genesen!

Was bietet Freiburg ?
Samstag , den 30. Oktober :

ställt . Bühnen . Casino : „Tiefland “, 20.00 Uhr ;Kammerspiele : „Der Richter von Zalamea “, 19.38Uhr .
Kaufhaussaal : „Sonatenabend “. 20 .00 Uhr .

Sonntag , den 31. Oktober :
Städt . Bühnen . Casino : , .,Die Dubarry “, 15.00Uhr , „Der Bajazzo — Der Zauberladen “, 20.00Uhr ; Kammerspiele : „Des Teufels General “,14.30 Uhr , „AimCe “ , 19 .00 Uhr .

T ä g 1 i ch :
Lichtspiele . Casino : „Paradies der Damen " ;Friedrichsbau : ..Wintermelodien “ : Harmonie -
„Pagahint " (2. Woehe ) ; Union : „Ein Mann aufAbwegen “,
Augustineimuseum : Richard Engelmann : Pau -iussaal : Georges Braque : Kunstsalon Straetz :Wolf Hart : Institut franeais : Graphik französi¬scher Meister der Gegenwart ; Haus Stadelmann :Welt des Kindes .

Programmvorschau der Stadt. Bühnen
Dienstag , 2 . u . (Allerseelen ) im Casino ■Wiederho¬lung der 5. Sinfonie (Originalfassung ) von An¬ton Bruckner ; im Kammerspielhaus : 30. Auffüh¬rung von „Des Teufels General “.Mittwoch , 3. 11. Operettengastspiel in Triberg mitCarl Zellers ..Vogelhändler “ .
Sonntag , 7. 11., 15 .00 Uhr im Kammerspielhaus di «10. Aufführung von Paul Claudels „SeidenemSchuh “.

Kreis Freiburg berichtet
Mengen, Am Sonntag wurde ’ unter großerTeilnahme der Bevölkerung sowie der Mit¬

wirkung des Musik - und Gesangvereins FritzHeckei zu Grabe getragen . Der früh Verstor¬bene war erst vor einigen Wochen aas russi¬scher Kriegsgefangenschaft beimgekehrt und
verstarb nunmehr an einer schweren Krank¬heit , die er sich in Rußland zugezogen hatte .— Der Herbst ist in diesen Tagen in den Reb -
stücfcen der Gemeinde in Schallstadt , Scher¬
zingen und am Tuniberg zu Ende gegangen .Die erwartete gute Weinernte konnte einge¬bracht werden . Die Kartoffelernte ließ strich¬
weise sehr zu wünschen übrig .Breisach. Am 24. Oktober 1948 fand im Gast¬
haus „Zum Bären “ eine außerordentliche
Mitgliederversammlung des Kranken - und
Sterbevereins Breisach statt . Vorsitzender
Karl Schanno begrüßte die zahlreich erschie¬
nenen Mitglieder sowie den ebenfalls anwe¬
senden Bürgermeister der Stadt Breisach .
Durch die Währungsreform bat der Verein
nahezu alle Gelder verloren , so daß eine Auf .
Stockung notwendig ist . Der Vorsitzende wies
darauf hin , daß zur Selbsthilfe gegriffen
werden muß . Sein Vorschlag auf vorüberge¬
hende Erhöhung des Mitgliedsbeitrages wurde
einstimmig angenommen .

Staulener Chronik
Staufen . In einer Bürgerversammlung im

Kreuzsaal , die sehr gut besucht war , wurde
Stellung genommen zur Milchablieferungs¬
frage . Früher wurde die Milch an die hiesige
Milchzentrale angeliefert , dort entrahmt und
dann an die Verbraucher ausgegeben . Auf
Grund einer neuen Verfügung mußte dann
ein umständlicher Weg leingeschlagen wer¬
den , die Milch wird nach Freiburg überführt ,dort entrahmt und dann wieder hierher zu¬
rückgeführt und ausgegeben . Dadurch entste¬
hen nicht nur Verluste , sondern auch quali¬
tätsmäßig schwere Schädigungen , so daß die
Milch oft ungenießbar ist . Bürgermeister Dr .
Ulmann nahm ausführlich Stellung hierzu .
Kinderarzt Dr . Mühlenkamp bestätigte von
ärztlicher Seite die vorgebrachten Beschwer¬
den . Ein Vertreter des Freiburger Milchhofes
versuchte diese Maßnahme der Milchlieferung
nach Freiburg zu begründen . Es wurden so¬
dann einige Protestschreiben der Staufener
Hausfrauen und zugleich eine Resolution an
die Staatsregierung verlesen . — Am 18. Ok¬
tober wurde Frau Maria Gangwisch 78, am 21 ,
Oktober Frau Anna Hochsticber 76, am 23.
Oktober Nikolaus Hogenmüller 76 und am 26.
Oktober Fritz Dumpich 79 Jahre alt . — Kurz
vor ihrem 75 . Geburtstag starb Frau Karo ’ina
Fark .

Parteinachrichten
Die DP spricht zu den Wählern
Wahlversammlung in Freiburg

Wie bereits gemeldet , findet heute abend ,
8 Uhr , in Freiburg -Günterstal , Gasthaus
„Kybfelsen “ ein große öffentliche Wahlver¬
sammlung der Demokratischen Partei statt .
Wir machen unsere Leser auf diese wichtige
Veranstaltung ’ aufmerksam , bei der Landtags¬
abgeordneter Menges und Sta 'dtrat S ehe¬
rn e n a u im Hinblick auf die kommenden
Kommunahvahlen zum Thema : „Demokrati¬
sche Politik in Stadt und ■Staat “ das Wort
ergreifen werden .

Wahlversammlung in Schallstadt
Am 1 . November , 20 .30 Uhr , findet in

Schallstadt im „ Rößle “ eine öffentliche Ver¬
sammlung der Demokratischen Partei statt .Es spricht Bürgermeister Stahl (Titisee ) ,
Mig’lied des Landtags .

r<£s, a .
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Gewissenszwang dauern uns schon viel zu lang !
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Allen Verwandten , Freunden , Geschäftsfreunden und
Bekannten machen wir hiermit die traurige Mitteilung , daß
heute nacht nach längerer Krankheit mein lieber Mann ,
unser Bruder , Onkel und Schwager

Karl Sichler
Baumeister

im Alter von 57 Jahren verschieden ist .

Freiburg i . Br ., den 28. Oktober 1948

In tiefer Trauer :
Frau Margarete Sichler , geb . Schilling
Dr . med , Johanna Sichler

(2,6 ;3) Else Klapproth , geb . Sichler

NACHRUF

1. 11 . 1873 1251 1. 11. 1948
JAHRE

(2,642)

FUCHS - BROT - UND BACKWAREN
Kaiser -Joseph -Stra ^e / Breisgauhofbetriebe

IUnmuM

SpmuMaus füc PameimSnlsi

STÄDTISCHE BÜHNEN ®
FREIBURG i . BR .

^

Wochenspielplan vom 1 . — 7. November 1948
(Bitte Ausschneiden)

2- ,39

(Allerseelen ) Konzert
5 . Sinfonie von Brudcner
„Monika “

3 . DonnerstagmMiete B
„Don Giovanni “
„Monika “
„Monika “

„Des Teufels General “
„Der Richter v . Zalamea “

3. Donnerstag »Miete A
„Des Teufels General “
„Der seidene Schuh “

gyyxAyt jjaweOM “ AsßA/tj &Lirh sfyCLfri

CASINO :
Dienstag , 2. 20 .00 Uhr

Donnerst . , 4. 20.00 „

Samstag , 6. 19 .30
Sonntag , 7. 14.30

”

20.00 „
KAMMERSPIELE :
Dienstag , 2. 19 .30 w
Donnerst . , 4. 19.30 Tt

Samstag , 6. 19 .30 W
Sonntag , 7, 15 .00 „

In tiefer Trauer steht die Belegschaft der Bauunter «
nehmung F. X . Sichler &. Co . an der Bahre ihres all«
verehrten Senior «Chefs , der die Hochachtung aller , nicht
nur wegen seines großen fachlichen Könnens , sondern
auch wegen seiner persönlichen Verbundenheit mit allen
seinen Mitarbeitern genoß .
Wir werden sein Andenken in hohen Ehren halten .
Er ruhe in Frieden .

(2,644 )

Die Betriebsleitung
Angestellte und Arbeiter

der Firma F . X . Sichler S. Co .

■»am

Umveco -' Ayisch, 'A jtjjsüAr *

AMTL . HiiKANNTMACMUMUEN

Die Militärregierung hat auch dieses
*
Jahr , an Allerheiligen (1. No¬

vember 1948) den Besuch des Kehler Friedhofes gestattet . Der Zu¬
gang zu dem Friedhof ist nur über Sundheim möglich , alle übrigen
Zugänge durch Kehl zum Friedhof bleiben gesperrt . Es wird aus¬
drücklich darauf hingewiesen , daß der Besuch des Friedhofes allen
Intelessenten , nicht nur den Kehler Evakuierten möglich ist . 'Be¬
sondere Passierscheine sind nicht erforderlich .

Für günstige Fahrtverbindung der MEG . nach der Station Kinzig -
bi ticke und wieder ab )Kinzigbrücke wird das Landrätsamt Kehl in

Uenchen bemüht sein . Ab Kinzigbrücke und ab Kork werden Auto¬
busse und LKW den Verkehr nach Sundheim und zurück durch¬
führen . Die Abfahrtszeiten der Züge wird die MEG . an den ört¬
lichen Haltepunkten durch Anschlag bekanntgegeben . Der Autobus¬
verkehr wird nach Bedarf eingesetzt . (2-630)

Renchen , den 25. Oktober 1948 Das Landratsamt Kehl

Krankenbrot -Umtausch für November 1948 — 1. Dekade

gegen Vorlage der Oktober -Lebensmittelkarten . Donnerstag , 28. 10.
Buchstaben : A , E , H , J , I , St , U , L ; Freitag , 29 . 10 . Buchstaben :
B N P Q S . W ; Samstag , 30 . 10. Buchstaben : D , G , R ; Dienstag ,
•>. u .

'
Buchstaben K , M , Sch , V , X , Y ; Mittwoch , 3. 11. Buchstaben :

F , C , O , T , Z . (2-640)
Ernährungsamt Freiburg - Stadt

STELLENANGEBOTE

Gesucht auf sofort (4654)

2 Maurer und 2 Hilfsarbeiter
AUGUST LÖS LE , Bauunternehmung, Lahr

Ein Geschäft vom Schreibtisch aus :
Allerorts zielbewußte Mitarbeiter
gesucht . „Hören — Urteilen —
Mitmachen !“ Näher , geg . 40 Pfg .
Unkostenbeitrag . L . Kadel , (17a )
Mannheim , Mollstr . 36. (2- 633)

Suche für sofort tüchtiges junges
Mädchen für Haus u . Landwirt¬
schaft . Allmannsweier , Haus 154.

TIERMARKT

4jähr . Wallach , ä ' /sjähr . Wallach ,
' Mähr . Fohlen , Unter zweien die
Wahl , zu verkaufen . Hofgut Je¬
suitenschloß , Merzhausen b . Frei¬
burg , Tel . 2476 . (2-637)

Ein frischer Transport Pferde
die wie immer gefallenden Füchse
treffen am Freitag , 29. Oktober, ein

Karl Müller sen ., Vieh« und Pferdehandlung
( Der alte Viehmüller) Freiburg im Breisgaif Günterstalstraße 43
Wohnung : Zasiusstraße 46 , Telefon 2533 (2=636)

wui & alles
WIEDER IN FRIEDENS - QUALITÄT

Neueingänge in

Verkauf vorerst noch in meinem Näh -
betrieb Merzhauser Str. 125, Montag

bis Freitag von 8 bis 17 Uhr

Omnibushalfestelle : Birkenweg - Tel , über 2618

V. J

Achtung 1 _ _

Haben Sie schon Ihr Klassenlos erneuert ?
Ziehung der 2. Klasse : 8. Nov . 4948 — 133200.— DM werden verlost

PREIS : Klassenlos Vs DM 3.—, Vs DM 6. - , ' /' DM 24
Kauflos Vs DM 5.- , '/-i DM 10.—, '/i DM 40

Die tose sind erhältlich bei allen staatl . Lotterieeinnahmen
(G 2- 629) Südwestdeutsche Klassenlofterie t

Holderied, Staatliche Lotterie -Einnahme
Freiburg i. Breisgau

Oberlinden 1 (Schirm-Wagner ), Postscheckkonto : Karlsruhe 2160

S * /

fco « * **“
Sri _

Se 3

STELLENGESUCHE : flctweccr - AscA »~(U &-t-

Tüchtiger Kaufmann u . Organisa¬
tor im Büro - u . Kundendienst ,
sucht ausbaufähige Stellung (gu¬
te franz . Sprachkenntnise ) , sehr
gute u . gewandte Umgangsfor -
men . Auch Gutsverwaltg . kommt
in Frage Angeb . unt . Nr . 4628 L
an „Das Neue , Baden “, Lahr .

GESCHÄFTLICHES

Ford , 3- to -LKW , Vier - u . Achtzy¬
linder , sof . lfbar . Austauschmo¬
toren - Ersatzteile - Reparaturen .
Autorisierte Ford -Verkaufsstelle
Kluge u . Co ., Freiburg i . Br . ,
Schwarzwaldstr . 9—11. (*2- 602)

Dr. med. Steinhilber
prakt . Arzt

Radolfzell , Seestr . 48 , Tel . 369

Sprechstundenänderung :
ab 1. November täglich 17—19
Uhr , außer Samstag . (2-631)

Reizende Locken durch mein un -
schädl . Lockenwasser . Jetzt wie¬
der lieferbar . Fl . DM 2.50 u . Pto .,
2 Fl . ptofrei . Otto Blocherer ,
(13b ) Augsburg 2/14 . (*2- 441)

Steinbock

Büdo ^
SOftUH * IIND 'fftfD'ENPFLEGE

HEIRATEN
Fuhrunternehmer , 34 J .,
an schön . Schwarzwald -

^ ‘ ort , m . gut . Eink ., w .
Wiederheirat mit geeig .
Partnerin . Näh . unt . Fb .
7425 Eheinstitut HAR¬

MONIE , Filiale Offenburg , Emil -
GÖtt - Str . 8 (Nußbuckel ) , (Rück¬
porto erbet .) (G2 -632)

Modehefte , S versch . 3.— DM und
1.— DM f . Porto und Nachn . A .
Stuckart , (16) Wiesbaden , Riehl¬
straße 2. (*2- 129)

KohlensGehry
jetzt Beifortstraße S (beim Ca¬
sino ) , Telefon Nr . 2154 . (* 2-638)

„ FLAMM ERERZEUGNIS

spant Seife /

In alter Qualität wieder frei
erhältlich

Feinwäsche „ HEMA - Mlld"
stark schäumend und reini¬
gend , alkalifrei , deshalb wä
scheschonend . — Erhältlich in
allen Fachgeschäften . (2-383)

Unseren Heinzeimann
chen isles imAugenblick
mH dem besten Willen
nichtmöglich,derständig
wachsenden Nachfrage
nachdem guten .(Sforz
Milvanl “ durch aus-,
reichende Lieferungen
Herr zu werden.

CHR. STORZ
Kakao- u. Schokoladen¬

fabrik, Tuttlingen .
STORZ. MILVANI

letzt frei erhältlich

Kaninchen *
FELLE (*2.641)

sowie alle anderenPelzfelle
kauft

Hubert Köhler, Fellhandlung
Freiburg i. Br . Gerberau 36

uiremer
FRIEDENS -QUAUT

vstd ittAzQcrfäAiQejiTufe*.

Warum husten Sie ?
Trinken Sie bei ailenErkrankungen
der Atmungsorgane den bewährten

BERGONA G*2-585
Brust- uud Hustentee

in allen Apotheken erhältlich

Kaufe jede Menge
Roß« und Kuhhaar sowie Wild
Schweinsborsten zu höchsten
Tagespreisen . 1*4603)
Aut Wunsch wird dasselbe in fertiger
Ware abgegeben . Wäsche* und
Kartoffelkörbe sind ebenfalls lieter
bar. — Alte Blocker werden wieder
neu eingezogen

Bürstenmacherei Karl Josef Stahl
Lahr. Kaiserstraßc 30

©

VOLKSWAGEN
VW* Reparaturdienst

Kundendienst • Ersatzteillagei

Alfons ».
“

Oftenburg (Baden)
Hauptstr . 100
(*2*0.v )

Fernruf 1893
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